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Beſtellungen 


eee 


nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. fü 
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Amtliches. 

Berlin, 31. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gez 
ruht: Dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Gießen, Hof⸗Baurath 
Dr. von Ritgen, dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Henke zu 
Drieſen, im Kreiſe Friedeberg, und dem Tuchfabrikanten Friedrich Hampke 
zu Brandenburg an der Kabel, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
Geheimen Regierungsrath Oppermann im Miniſterium für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, und dem ordentlichen Profeſſor an der Uniber⸗ 
fität zu Berlin, Geheimen Juſtizrath Dr. von Keller, das Kreuz der Nit 


ter des K. Haus⸗Ordens von Hohenzollern, ſo wie dem Salzmagazin⸗Aufſeher 
N ö 


Karger zu Weſternkotten, im Kreiſe Lippſtadt, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; ferner die Kreisrichter Boehm in Krappitz, Fiſcher in Grott⸗ 
kau, Schmiedicke und Leſſer in Neiſſe, Eberhard und Jonas in 
Ratibor und Felhier in Guttentag, zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen. 
Der Nechtsanwalt und Notar, Juſtizrath von Gizycki zu Samter iſt 

zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgerichte zu Poſen mit Belaſſung des 
Rotariats und mit widerruflicher Einräumung der Praxis als Rechtsanwalt 
beildim Kreisgerichte zu Poſen ernannt worden. : 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Hugo zu Hohenlohe 
Oehringen, von Slawenzitz. 


Nr. 178 des St. Anz. s enthält Seitens des K. Miniſteriums des In⸗ 


nern die Inſtruktionen vom 14. Juli 1856 zur Ausführung des Gefeges | 


vom 14. April 1856, betr. die Landgemeinde⸗Verfaſſungen in den ſechs öſtli⸗ 
chen Probinzen der preußiſchen Monarchie, für den Reg. Bez. Stralſund, und 
die Provinz Poſen. (Letztere werden wir morgen ausfuͤhrlich mittheilen. 
D. Red.) 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

London, Dienſtag, 29. Juli, Nachmittags. Die 
Königin ſprach bei Vertagung des Parlaments in der 
Thronrede die Hoffnung aus, daß der Friede dauernde 


Erfolge haben und die beſtehenden Allianzen kräftigen 


werde. Die Königin hofft auf eine befriedigende Aus⸗ 
gleichung der Differenzen mit den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Sie dankt dem Parlament für ſeine 
Loyalität und erwähnt beglückwünſchend der guten Reve⸗ 
nüen und des blühenden Zuſtandes der Gewerbe. 

(Eingeg. 30. Juli, 7 Uhr Abends.) 


Deut ſchland. 


Preußen. (Berlin, 30. Juli. [Vom Hofe; Ankunft 
von Diplomaten; Zeitungs⸗Konfiskation.] JJ. MM. der 
König und die Königin kehren, wie Perſonen verſichern, die heut aus 


Teplitz hier angekommen find, am Freitag nach Schloß Sansfouci zurück, 


um die Kaiſerin Mutter zu empfangen, die ſchon Tags darauf dort ein⸗ 
trifft. In Teplitz ſoll der König mit dem Kaiſer von Oeſtreich und dem 
König Otto von Griechenland ꝛc. eine Zuſammenkunft gehabt haben. — 
Graf Moray iſt geſtern hier angekommen, will aber ſchon heut Abend 
die Reife nach St. Petersburg fortſetzen. Mittags machten ihm mehrere 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps ihren Beſuch. Heut iſt aus Stettin 
Graf Chreptowitſch hier eingetroffen, der ſich bekanntlich auf ſeinen neuen 
Geſandtſchaftspoſten nach London begiebt. Man vermuthet, daß er die 
Ankunft der Kaiſerin Mutter hier abwarten und dann erſt die Reiſe nach 
England fortſetzen wird. Heut Mittag fuhr der Finanzminiſter nach Pots⸗ 
dam, nahm an einer in der Umgegend abgehaltenen Entenjagd Theil und 
kehrte Abends hierher zurück. — Heut Vormiltag 93 Uhr erfolgte die 
Konfiskation der Voſſiſchen Zeitung. Auf den Eiſenbahnhöfen und an 
allen Orten, wo ſie öffentlich auslag, wurde ſie weggenommen. Wie 
man ſich erzählt, hat der gegen Rußland gerichtete Leitartikel zu dieſer 
Maaßregel Veranlaſſung gegeben. 


— [Antiunioniften.] Die letzte Generalkonferenz der Depu-, 


tirten der lutheriſchen Vereine in Wittenberg übertraf an Renitenz gegen 
die, hinſichtlich der Altargemeinfchaft auch nach der Auffaſſung des evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenraths noch zu Recht beſtehende Union Alles, was bis 
jetzt in dieſer Richtung vorgekommen. Man beſchloß nämlich geradezu 
„daß eine lutheriſche Gemeinde durch den Beitritt zur Union nicht verpflich⸗ 
tet fet, dem Reformirten oder Unirten die Gemeinfchaft des Altarſakra⸗ 
ments als ein Recht feiner Konfeſſion zu gewähren.“ Daß daneben noch 
alle unioniſtiſchen Elemente der landeskirchlichen Agende als ein „uner⸗ 
trägliches Uebel“ bezeichnet wurden, die Anſtellung lutheriſcher Beofeffo- 
ren in den theologiſchen Fakultäten gefordert, und die Einführung der 


Privatbeichte, „da fie die rechte Handhabung des Bindeſchlüſſels weſent⸗ 


lich erleichtere“, dringend anempfohlen ward, ift, obigem Beſchluſſe ge⸗ 

genüber, nicht zu verwundern. (H. N.) 
—[Fähnrichsprüfung.!] In militäriſchen Kreiſen ift von einem 

Plane des Generals v. Peucker die Rede, welcher eine ſehr umfaſſende 


Reform des geſammten höheren Militär-Bildungsweſens bezweckt. Na⸗ 


mentlich geht dieſer Plan dahin, den Eintritt in die Fähnrichſtellen von 
einer Prüfung abhängig zu machen, welche das Maaß der Kenntniſſe 
demjenigen näher bringen würde, das jetzt die, von den Gymnaſien zu den 
Univerſtläten abgehenden Schüler nachweiſen müſſen, um das Zeugniß 
der Reife zu erlangen. (C. B.) 

1555 [Centralbank.] Am vorigen Sonntag iſt, wie das C. B. 
meldet, zwiſchen Vertretern der Darmſtädter Banken, der Deſſauer Kre⸗ 
dit⸗ und der Deſſauer Landesbank, der Luxemburger Bank und einer An⸗ 
zahl Bankiers aus Köln, Frankfurt und Berlin, ein Vertrag über Cene 
tralificung der Geſchäfte dieſer einzelnen Banken und Häuſer zum Abſchluß 


gelangt. Das Organ dieſer Centraliſation iſt eine unter der Firma: 


„Deutſche Centralbank“ zu begründende Bank, welche zunächſt mit einem 
Betriebskapital von 50 Millionen Thalern ausgeftattet werden, zugleich 


aber die Befugniß erhalten fol, dieſes Kapital bis auf 100 Mill. Tha- | 


ler zu erhöhen. Die Centralbank wird ihren Sitz in Deſſau haben, die 
Leitung übernimmt Herr Nulandt. 

— [Auswanderer.] Neulich fah man hier wieder einen Trupp 
von ungefähr vierzig Auswanderungsluſtigen, welche von hier auf der 


Eiſenbahn nach Hamburg fuhren, um ſich dort nach Amerika einzuſchif⸗ 


fen. Von welchen unklaren Beweggründen die ländlichen Auswanderer 
nur zu oft angetrieben werden, zeigte wieder die Aeußerung eines Bauers: 
ihm ſelbſt ſei es ſo weit ganz gut in ſeiner Heimath gegangen, und er 
wandere eigentlich deshalb aus, damit es feine Kinder über'm Waſſer 


feinen Kindern in Amerika wirklich beffer ergehen werde, war die bequeme 
Antwort die: es hätten ja ſchon ihrer ſo Viele ihr Glück in der neuen 
Welt gemacht, warum ſollten's denn ſeine Kinder nicht auch machen? — 
Die „Volksaufklärung“, von der heut zu Tage ſo viel die Rede iſt, in 
dieſer gedankenloſen, duſeligen Auswanderungsluſt fände ſie einen Leuch⸗ 
ter, ihr Licht darauf zu ſtecken. (N. P 3.) 


D Danzig, 30. Juli. [Städtiſche Finanzen; ein Räth⸗ 
fel; Heinrich Behrend; Dominiksjahrmarkt.] Der Stadthaus- 


nus von etwa 31,500 Thlrn. pro 1857 zu decken fei. Dieſe Kommiſſton 
legte in der geſtrigen Sitzung ihr Gutachten dahin ab, daß zu dieſem 
Zwecke der Weg der Erhebung einer dritten Rate Kommunalſteuer einge- 
ſchlagen werden müſſe, da es nicht wohl anzurathen ſei, durch eine An⸗ 
leihe die Schuldenlaſt der Stadt zu vermehren, und außerdem andere 


Mittel, wie die Veräußerung von Rentenbriefen ꝛc., nicht ohne erhebliche 


Benachtheiligung der Gemeinde ergriffen werden könnten. Von der Ver⸗ 
ſammlung wurde der Vorſchlag mit der geringſten Majorität — 20 gegen 
19 Stimmen — angenommen. Im Laufe der Diskuffion erfuhr man, 
daß die Geſammtſchuld der Stadt Danzig etwa 300,000 Thlr. betrage. 
— Dieſelbe Sitzung brachte einen Umſtand zur Sprache, der ſo eigen⸗ 
thümlich iſt, daß er füglich in die Kategorie der Räthſel geſtellt werden 
kann. Der mit dem ſtädtiſchen Armenkaſſenweſen betraute Unterbeamte 
des Magiſtrats wurde jüngſt von ſeinem Vorgeſetzten aufgefordert, das 
Verwaltungsbuch Behufs genauer Kontrole auszuliefern, da fih zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe eine ziemlich bedeutende Differenz, irre ich nicht, 
von 700 Thlrn. herausgeſtellt hatte. Das fragliche Buch kam jedoch 
nicht zum Vorſchein, und da der Beamte inmittelſt eine Urlaubsreiſe an⸗ 
getreten hatte, ſo mußte die Recherche bis zu ſeiner Rückkehr verſchoben 
werden. Wie erſtaunte man aber, als derſelbe jetzt die Verſicherung ab⸗ 
gab, er habe das Buch allerdings an das Kollegium adreſſirt und abge⸗ 
fandt, während ſämmtliche Boten 2c. auf ihren Amtseid betheuerten, daß 
ſie nichts davon wüßten. Der Herr Magiſtratskommiſſarius konſtatirte 
dieſe Thatſache mit dem Bemerken, daß das Kaſſenbuch der Armenpflege 


verſchwunden fei und daß Niemand davon Kenniniß habe, wo es hinge⸗ 


kommen. — Die „K. H. 3.“ läßt fid) von hier ſchreiben, daß der St. V. 
Heinrich Behrend wegen gewiſſer beleidigender Aeußerungen, die er be⸗ 
züglich des Verfahrens der ſtädliſchen Exekutivbehörde in der Geſellenan⸗ 
gelegenheit gemacht, in Anklageſtand verſetzt worden fei. Es ift richtig, 
daß im Magiſtrat über einen ſolchen Schritt geſprochen worden, doch iſt 
man keineswegs an die Ausführung deſſelben gegangen und die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat einen desfallſigen Antrag nicht erhalten. — An unſerm 
Orte macht ſich eine erhebliche Fremdenfrequenz bemerkbar, herbei⸗ 
geführt durch den nächſte Woche (5. Aug.) beginnenden Dominiksmarkt, 
der freilich nur noch einen kleinen Theil ſeiner alten Anziehungskraft be⸗ 
halten hat. Schon ift das Gerippe der fog. Langenbuden aufgeſtellt, in 
denen die haupfſächlichſten Marklherrlichkeiten zu glänzen pflegen und in 
den Wirthshäufern läßt fih das leidige Anhängſel aller Jahrmärkte, das 
wandernde Virtuoſenthum mit Harfe und Geige vernehmen. 


G Glatz, 27. Juli. [Der Kardinal Fürſt Erzbiſchof von 
Schwarzenberg] iſt geſtern wieder nach Prag zurückgekehrt, während 
derſelbe uns gerade fünf Wochen durch feine Anweſenheit in der Graf- 
ſchaft erfreute, alle Städte beſuchte und in einer jeden, fo wie in den grö- 
ßeren Dörfern, überhaupt in dreißig Kirchen predigte, in eben ſo vielen 
Schulen katechiſirte und überall feine Zeit feinem heiligen Berufe wid- 
mete. Ich hatte das Vergnügen, Ihnen bereits die Ankunft des Fürſten 
in Miltelwalde, fo wie deffen Aufnahme in Glatz ſelbſt zu beſchreiben, 
geſtatten Sie mir nun noch einige Worte über den Verlauf der letzten 
Tage. Dienſtag, den 8. d. M., fuhr der Kardinal nach dem drei Meilen 


von Glatz entfernten Städtchen Reinerz, deffen Heilquellen weit und breit 


bekannt und beſonders in dieſem Jahre ungewöhnlich ſtark beſucht ſind. 
Faſt alle Badegäſte hatten ſich mit den Bewohnern der freundlichen Stadt 
und der umliegenden Dörfer zum feſtlichen Empfange des Kirchenfürſten 
vereinigt, und dieſer nahm die Beweiſe von treuherziger Liebe mit dank⸗ 
barem Wohlwollen entgegen. Von Reinerz ging es demnächſt nach AL- 
bendorf zur Firmung. Albendorf iſt ein großes Dorf am Fuße des Heu⸗ 
ſcheuer⸗Gebirges in einem reizenden üppigen Thale, in der ſchönſten Ge⸗ 
gend Schleſtens. Seit Jahrhunderten wird die große prächtige Kirche, 
zu welcher eine nicht minder großartige, 100 Fuß breite ſchöne ſteinerne 
Freitreppe mit 32 Stufen führt, als Wallfahrtsort hoch in Ehren ge⸗ 
halten. Aus der ganzen umliegenden Gegend findet man in den Sommer⸗ 
monaten Gläubige dorthin pilgern, aber nicht nur von hier, ſondern aus 
Böhmen und Mähren bis jenſeits Brünn (und von Albendorf nach Brünn 
find beinahe 30 Meilen) ſieht man nach beendigter Saatzeit im Frühjahr, 
und nach der Ernte im Sommer, oft an einem Tage acht bis zehn Züge 
ſolcher Wallfahrer von fünfzig, hundert, ja ſelbſt zweihundert Perſonen 


I 


r die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


| 


beiderlei Geſchlechts, nicht felten ihren Ortsgeiſtlichen und Schullehrer in 


ihrer Mitte, und eine Anzahl Wagen zur Aufnahme der Ermatteten und 
des Mundvorraths im Gefolge, nach der Gnadenſtätte ziehen. Dieſe 


Kirche war nun heute auf's glänzendſte geſchmückt, und die Menge der 
Lichter und Lampen nicht zu zählen, die das Heiligthum erhalten, und 


dem hohen Gaſte zu Ehren rings um dieſelbe brannten. Von Albendorf 
aus beſuchte der Kardinal das unfern gelegene böhmiſche Städtchen 
Braunau mit ſeinem Kloſter, in dem die Mönche den Unterricht an die 
Kinder der Stadt und Umgegend ertheilen und dadurch ein Segen für 


dieſelbe werden, — und ging dann nach Neurode, der dritten Kreisſtadt 


der Grafſchaſt Glatz, wo man, wie in den übrigen Orten, den hohen 


Gaſt gebührend empfing. Am folgenden Tage, dem vierten Sonna 
noch beſſer hätten! Auf die Frage: wer ihm denn dafür bürge, daß es 


tage der Anweſenheit des Kardinals, war in Neurode die Firmung, 
acht Tage ſpäter eben ſo in der Stadt Landeck, die gleichfalls durch 
Laubgänge, Illumination und Feuerwerk ihre Theilnahme zu be⸗ 
thätigen ſuchte. In der Zwiſchenzeit waren einige Feſtlichkeiten 
bei dem Grafen von Magnis zu Eckersdorf und der Frau Landgräfin 
von Fürſtenberg zu Kunzendorf, welche beiden Landſitze mit ihren 
Schlöſſern, Gärten und Parks man mit für die ſchönſten der Graſſchaſt 
oder ganz Schleſiens hält, und an dem letzteren Orte hatte gleichzeitig 
eine Zuſammenkunft mit dem Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, ftatt. 


* > Dann bereiſte der Kardinal von Landeck aus, die Woche hindurch, die 
haltsetat hat feit dem 1. d. eine von der Sladtverordnetenverſammlung 


angeſetzte Kommiſſion beſchäftigt, welche zu erwägen hatte, wie das Mi- | 


großen Dörfer im Gebirge und das Städtchen Wilhelmsthal, und kehrte, 
wie Eingangs bemerkt, geſtern über Habelſchwerdt und Mittelwalde nach 
Prag zurück. 


77 Glogau, 29. Juli. [Selbſtmordz ländliche Verhält⸗ 
niſſez Diverſes; Theater.] Geſtern erlränkte fih zu Mathildau bei 
Skeyden ein Dienſtknecht wegen Schulden. Man glaubt es kaum, wie 
ſehr in neuerer Zeit die dienende Klaſſe auf dem Lande ſich zur Ver⸗ 


ſchwendung geneigt hat; die Löhne ſind durchweg bedeutend geſtiegen, 


während die Dienſtboten außer völlig freier Station noch ſehr beachtens⸗ 
werthe Naturalien, wie Leinwand u. ſ. w. erhalten, und ſich ſo weit 
vortheilhafter geſtellt ſehen, als viele ſelbſtändige Tagearbeiter; es kömmt 
jedoch trotzdem ſehr oft vor, daß Knechte ſich fortwährend mit einer 
Schuldenlaſt von an 30 Thalern tragen. Ein großer Hebel dieſer un⸗ 
ordentlichen Verhältniſſe liegt in dem merkwürdig leichten Kredit, welchen 
ſolche Perſonen genießen. Seit etwa 8 Jahren haben ſich in jedem irgend 
wohlhabenden Dorfe ein und mehrere jüdiſche Handelsleute niedergelaſ⸗ 
fen, welche meiſt vortreffliche Geſchäfte machen, und trotz ihres großen 
Kreditirens doch ſelten Schaden erleiden. Man kann in der That in den 
meiſten Ortſchaften jedes Bedürfniß, vom Fingerhut bis zum feinen Tuch⸗ 
rock, vom einfachen Pfeifenſtummel bis zum eleganten Cigarrenetui be⸗ 
friedigen; die öffentlichen Luſtbarkeiten haben einen ungleich raffinirteren 
Anſtrich als ſonſt, und die Herrſchaften ſind genöthigt, in den Feierſtun⸗ 
den ihrem Geſinde völlige Freiheit zu laſſen, wenn ſie Arbeiter erhalten 
wollen. Dadurch erwächſt natürlich kein beſonderer ſittlicher Halt unter 
den Dienſtboten: Bagatellprozeſſe find häufig, auch die Alimentenklagen 
ſteigern ſich trotz der neuen Geſetzgebung, und die endliche Folge der Ge⸗ 
nußſucht und Arbeitsſcheu beſteht darin, daß eine Menge ländlichen Pro⸗ 
letariats erzeugt wird, worunter wiederum oft Rechtliche leiden. So ſind 

mir Fälle gegenwärtig, in denen Herrſchaften fich. genöthigt ſahen, ihre 
verheiratheten, bejahrteren Dienſtboten zu entlaſſen, und dieſe nirgend 

Obdach und Unterkommen fanden, bloß weil die Gemeinden fidh fürchte» 
ten, ihnen würden beim Tode des Familienhauptes die Hinterbliebenen 
zur Laſt fallen. Es wirkt hier ſo mancher ſcheinbar geringe Grund, und 
die Endreſultate ſind deſto trauriger für das Ganze. — Das nenlich 

ſchon erwähnte Feuer in Klein-Lopiſch hat viel Bedürftige betroffen, von 

denen Manche ihrer ſämmtlichen Habe beraubt find, Am 3. Auguſt 
feiert die hieſige Schützengilde das Jubelfeſt ihres 300 jährigen Beſtehens 

mit Königsſchießen, Brillantfeuerwerk und Theater. Man erwartet viel 
auswärtige Gäſte. — Im Sommertheater ereignete ſich neulich eine kleine 

Tragikomödie. Am Sonntag den 27. d. fand ein Exkrazug der Zweig⸗ 

bahn nach hier ſtatt. Sagan und Sprottau hatte Hunderte von Gäſten 
geſandt, der Schützenhausgarlen bot ein wahrhaft großſtädtiſches Bild, 

und Jeder hätte den mitgebrachten Humor gern behalten, wäre ihm dies 

nicht durch die total verunglückte Vorſtellung verleidet worden. Man gab: 
„Der Filz als Praſſer,“ ein Stück, deffen allbekannte und in vielen ſpä⸗ 

teren witzigeren Stücken verarbeitete Situationen nur dann wirken konn⸗ 

ten, wenn ein exaktes Enſemble das Ganze belebte. Unglücklicherweiſe 

trat Herr Ludwig, der Träger der Hauptrolle, ein ſonſt braver Darſteller, 

krank auf die Bühne; er erfüllte auch neben Herrn Lipski feine Aufgabe 

nach Kräften, das übrige Perſonal aber bewegte ſich in einer ſo liebens⸗ 

würdigen Nonchalance, daß es mehr Kunſtpauſen als Scenen zur An⸗ 

ſchauung brachte. Am Schluß riefen mehrere der Sonntagspubliziſten 

die Hauptdarſteller; der Vorhang hob ſich ſofort — und als über dieſes 

Phänomen lauklloſe Stille eintrat, ſenkte er fih, über die Profanirung des 

Hervorrufs entrüſtet, mit Energie nieder, nachdem er dem Publikum noch 

den kurzen Genuß der leeren Scene gewährt hatte. Solche begünftigte 
Tage ſollten durch Direktion und Regie beſſer berückſichtigt werden: es 

wird über derartigen Mißgriffen Vieles Gute vergeſſen! — 


Gumbinnen, 26. Juli. [Unwetter] Die verheerenden Wir 
des mit Hagelſchlag verbundenen Unwetters, von welchem ein Thel u 
Regierungsbezirks am 19. Juni hetroffen wurde, laffen fih erft jetzt bollfläns 
dig überſehen. Authentiſchen Berichten darüber entnehmen wir folgende 
Ueberſicht. In den Nachmittagsſtunden zwiſchen 1 und 2 Uhr begann die 
erſte Entladung dieſes furchtbaren Ungewitters bei dem am Spirdingſee bes 
legenen Dorfe Gutten im Kreiſe Johannisburg. Von hier zog das unheil⸗ 
ſchwangere Gewölk in der Richtung bon Süden nach Norden, mit geringer 
Neigung gegen Oſten und, indem es die Feldmarken der Stadt Arhs und 
15 ländliche Ortſchaften heimſuchte, weiter in den Lötzener Kreis, welchen es 
bei dem Dorfe Okrongeln überſchritt. Auch dort verfolgte es dieſelbe Rich⸗ 


a 


tung und durchzog 14 in den Kirchſpielen Milken, Wildminnen und Orlowen 
belegene Oorfſchaften, den öftlichen Theil des Kreiſes, berührte jedoch die 
angrenzenden Kreiſe Lyck und Oletzko nur längs der Grenze und ohne erheb⸗ 
lichen Schaden anzurichten. Sodann verbreitete ſich das Hagelwetter über 
den ſüdöſtlichen Theil des Angerburger Kreiſes, traf 6 Ortſchaften deſſelben 
und ging über die k. Forſten don Borken und Rothebude in den Goldapper 
Kreis. Hier nahm die Ausbreitung der Verheerungen weitere Dimenſionen 
an, denn während das Unwetter bis dahin nur in einer Breite von 5353 
Meilen fih aus dehnte, erſtreckte es fich in dieſer Gegend, und zwar nicht nur 
in der ganzen weſtlichen Hälfte des Goldapper Kreiſes, ſondern auch in dem 
östlichen Theil des Darkehmer und in dem ſüdöſtlichen des Gumbinner Krei⸗ 
ſes, über eine Breite von 1 — 2 Meilen. Im Goldapper Kreiſe litten von 
dem Hagelſchlag die Kirchſpiele Grabowen, Goldapp, Tollmingkehnen und 
Gawaiten, im Ganzen 66 ländliche Ortſchaften nebſt der Feldmark der Stadt 
Goldapp. In dem Darkehmer Kreiſe wurden 27 Feldmarken, in dem Gum⸗ 
binner Kreiſe 16 von dem Hagel betroffen. Während ſich in letzterem Kreiſe 
das Unwetter theilte und ein Arm deſſelben in nordweſtlicher Richtung durch 
die Kreiſe Ragnit, Tilſit und Niederung zog, ohne dort noch erheblichen Scha⸗ 
den anzurichten, wandte ſich der andere Arm nach dem Kreiſe Stallupönen, 
beſchädigte dort 34 ländliche Feldmarken mehr oder weniger, trat dann in 
den Kreis Pillkallen hinein und durchzog denſelben in nordöſtlicher Richtung, 
bis zur ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, indem es auch auf dieſem Wege noch 42 
Ortſchaften des platten Landes heimfuchte. Der Schaden, welchen der Gagel 
ſchlag und der Sturm verurſacht haben, iſt im Einzelnen ſehr verſchieden, je 
nach der größern oder geringern Intenſität und Ausdehnung des Unwet⸗ 
ters. In dem Johannisburger Kreiſe ſcheint es mit der größten Gewalt 
aufgetreten zu fein: in der Stadt Arhs wurden ſämmtliche nach der Wetter⸗ 
feite gelegene Fenſter zertrümmert, in dem Dorfe Wiersbinnen mehrere Ge 
bäude umgeworfen, überall aber Bäume entwurzelt und Vieh, welches auf 
den Feldern weidete, durch den Hagel verwundet oder ſogar getödtet. Faſt 
ſämmitliche in dieſem Kreiſe betroffene Ortſchaften haben ihre Winterſaaten 
gänzlich verloren, während die Sommerſaaten, je nachdem fie in ihrer Ent⸗ 
wickelung forgeſchritten waren, zwar auch mehr oder weniger beſchädigt wur⸗ 
den, jedoch borausſichtlich immer noch einigen Ertrag gewähren werden. 
Ebenſo gelitten haben berſchiedene Ortſchaften des Lötzener Kreiſes, nament⸗ 
lich Okrongeln, Talken, Pammern, Roſtken und Klein⸗Lenkuk. In dem Anger⸗ 
burger Kreiſe iſt das Dorf Soltmahnen am meiſten von dem Hagel beſchädigt 
worden; hier ſind die Winterfrüchte gänzlich verhagelt, die Sommerſaaten, 
beſonders frühe Erbſen, zum größeren Theile vernichtet. Der Ausdehnung 
nach am härteſten betroffen ift der Goldapper Kreis. Der Verluſt an Se 
treide. wird dort auf 48,000 Scheffel Roggen, 16,800 Scheffel Hafer, 9000 
Scheffel Erbſen, 7900 Scheffel Gerſte, 1100 Scheffel Leinſaat und 500 Schef⸗ 
fel Weizen veranſchlagt, und verhältnißmäßig der bedeutendſte Schaden fällt 
auf die Domäne Kiauten und auf die Papierfabrik gleichen Namens. In dem 
Dartehmer Kreiſe ift der Schaden meiſtens nur partiell und ſchwankt zwiſchen 
60 und 20 pet. des Ertrages, welcher zu hoffen geweſen wäre. Die Kreiſe 
Stallupönen und Pillkallen find nicht weniger hart betroffen, namentlich haben 
im erſteren Kreiſe auch das Hauptgeſtüt Trakehmen und das Ne- 
montedepot Kettenau nicht unbedeutend gelitten, während im letzt⸗ 
genannten Kreiſe die Kirchſpiele Willuhnen und Schillehnen beſonders hart 
heimgeſucht find. Die hier betroffenen Feldmarken haben zum größten Theil 
ihre Winterfrüchte eingebüßt, während das Sommergetreide an Stellen, wo 
der Bo beſonders dicht und in großen Körnern niederfiel, ebenfalls nicht 
unerheblich gelitten hat. Im Gumbinner Kreiſe endlich ftellt fih der Sha 
den im Ganzen als weniger erheblich beraus; am meiſten gelitten haben auch 
hier die Winterſaaten und der bedeutendſte Schaden ift im Dorfe Springen, 
in der Domäne Buylien, im Remontedepot Brakupönen und auf dem Gute 
Spirgupdnen wahrgenommen worden. Am empfindlichſten werden ſich die 
Wirkungen dieſes Naturereigniſſes in denfärmeren Kreiſen Johannisburg, Loͤ⸗ 
Ben und Goldapp fühlbar machen, um fo mehr, als die bäuerlichen Acker⸗ 
wirthe in jenen Kreiſen, mit ehr wenigen Ausnahmen, ihr Getreide gegen 
Hagelſchaden nicht verſichert haben. Dazu kommt noch, daß die letztvorher⸗ 
gegangenen Jahre in jenen Gegenden im Allgemeinen ſehr unguͤnſtige Erit- 
ten brachten und daß gerade der Roggen diejenige Frucht ift, welche dort 
den hauptſächlichſten Ertrag liefert, alſo ein Ausfall darin durch Sommer⸗ 
früchte nicht erſetzt werden kann. In den übrigen Kreiſen iſt der Bauern⸗ 
ſtand in einer guͤnſtigeren Lage, und es wird da auch mehr Sommergetreide 
gebaut. Tröſtlich ift es überhaupt, zu vernehmen, daß, ſo ſchwer das Unglück 
geweſen und ſo hart davon eine große Anzahl von Einwohnern jener Gegen⸗ 
den betroffen worden, der dadurch verurſachte Ausfall an Feldfrüchten doch 
kein ſo weitgreifender iſt, um bei dem im Allgemeinen guten Stande der 
Seen eine ernſtliche Beſorgniß für die Nahrungsberhältniſſe der dortigen 
ebölkerung zu erwecken. (P. C.) 

Magdeburg, 27. Juli. [Zündnadelgewehre; Unglücks⸗ 

fall.] Für die mit Zündnadelgewehren armirten Infanteriebataillone 


unſerer Armee ſteht ein neuer Fortſchritt in der Bewaffnungsweiſe in 


Ausſicht. Es ſoll nämlich das von denſelben bisher angewandte Spitz⸗ 
geſchoß in ein Langbleigeſchoß umgewandelt werden, da die mit letzterem 
angeſtellten Verſuche ein gegen die jetzigen Spitzgeſchoſſe überraſchend 
günſtiges Reſultat ergeben haben. Von der enormen Tragweite der Mi- 
nisgewehre gab geftern ein leider verhängnißvoller Unfall Kunde. Ein 
mit dieſen Gewehren verſehenes Bataillon unſerer Garniſon ſchoß nämlich 
auf dem gewöhnlichen Schießplatze nach der Scheibe. Ein in einer Ent⸗ 
fernung von mehr als ſiebenzehnhundert Schritt von dem Standorte der 
Schießenden mit Feldarbeit beſchäftigter Landmann ward von der ihr 


Ziel verfehlenden Kugel eines Miniégewehres tödtlich an der Stirn ges | 


troffen, in einer Entfernung alſo, die vor jedem anderen Schießgewehre 
Sicherheit verliehen hätte. (K. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 28. Juli. [Die Schutzzollner; das 
Handelsgeſetzbuch; Sardinien und fein Episkopat; die 
evang. Kirche.] Es giebt bei uns nicht weniger als bei Ihnen eine 
Anzahl Induſtrielle, die unter dem bekannten „Schilde des Schutzes der 
nationalen Arbeit“ den Ruin von Handel und Gewerbe vorherſagen, foz 
bald denſelben von einer umſichtigen und aufgeklärten Regierung dasjenige 
im Intereſſe der Allgemeinheit und des nationalen Verkehrs entzogen 
wird, was jene mit dem euphemiſtiſchen Ausdruck eines ausgiebigen 
Schutzes zu benennen belieben. Die niederöſtreichiſche Handels⸗ und 
Gewerbekammer ſteht namentlich auf dieſem ſchutzzöllneriſchen Stand- 
punkte, und wenn es ihr nach ginge, würde die Zolleinigung wohl ſchwer⸗ 
lich jemals zu Stande kommen. Jede Tarifermäßigung unſerer Regie⸗ 
rung, die beſtimmt erſcheint, einen Schritt weiter auf der Bahn dieſer 
Einigung zu thun, wird von den Schutzzöllnern quand mème mit ſcheelem 
Auge angeſehen und, wären ſie am Ruder, würde Oeſtreich noch tief in 
dem Prohibitipſyſtem ſtecken, aus deſſen Region es mit ſo weiſer Voraus⸗ 
ſicht in diejenige der Schutzzölle hinabſtieg, um auf dem zukunftreichen 
Gebiete der Finanzzölle dereinſt das Banner aufzuſchlagen. So einfluß⸗ 
reiche Perſönlichkeiten nun aber auch ſelbſt unter dem hohen Adel, der 
z. B. ſtark in die Eiſeninduſtrie verſtrickt iſt, die Schritte unſerer erleuch⸗ 
teien Regierung auf dem Wege der Zollreform zu beeinfluſſen und zu 
hemmen fuchen, fo läßt dieſe ſich dennoch nicht beirren, und wird konſe⸗ 
quent das für die Zukunft Oeſtreichs als heilſam Erkannte auch durch⸗ 

en. Die innere Gewerbegeſetzgebung wird nicht weniger die Kräfte 
zur freien Bewegung entfalten, wie das Syſtem der Zollgeſetzgebung die 
dem internationalen Verkehr noch entgegenſtehenden Schranken Schritt 
für Schritt hinwegräumen wird. Der Beruf Oeſtreichs auch nach dieſer 
Richtung der materiellen Intereſſen hin ſchwebt unſeren Staatsmännern 
ſo einleuchtend vor, daß beſchränkter Egoismus und die kleinliche An⸗ 
ſchauung einer Minderzahl von Produzenten vergebens auf ein Ablenken 
von dieſer ſegensreichen Bahn hinzuwirken ſuchen, indem ſie ſich dabei in 
die unechte Farbe des Patriotismus und des nationalen ſich ſelbſt Ge⸗ 
nügens zu kleiden ſuchen. — Schon in einem meiner jüngſten Briefe habe 
ich auf den binnen Kurzem bevorſtehenden Zuſammentritt einer Kommiſ⸗ 
ſion zur Ausarbeitung eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs⸗ 
Enkwurfs hingedeutet. Wie ich aus guter Quelle vernehme, wird zu⸗ 
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nächſt die Frankfurter Arbeit des Jahres 1849 zu dieſem Behufe 
einer inzwiſchen durch die Erfahrung als nothwendig gebotenen Um⸗ 
arbeitung unterzogen werden. Sie werden ſich erinnern, daß unter 
dem damaligen Reichsminiſterium eine Kommiſſion mit Ausarbeitung ei- 
nes allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs beauftragt wurde. Der 
fertige erſte Theil dieſer umfaſſenden Rubrik erſchien 1849 im Druck, 
während der Verlauf der deutſchen Bewegung nachmals die ganze Arbeit 
als eine Art hiſtoriſches Material bei Seite liegen ließ. Auf den Dres⸗ 
dener Konferenzen 1851 wurde der Gedanke einer einheitlichen Handels⸗ 
geſetzgebung von Neuem angeregt, jedoch alles darauf Bezügliche mit den 
fonftigen Reſultaten der Verhandlungen dem reaktivirten Bundestage als 
ſchätzbares Material überwieſen. Eine der erſten Erklärungen Oeſtreichs 
am Bunde war es, im Verein mit ſechs deutſchen Staaten (Baden, Kure 
beffen, Naſſau, Schwarzburg, Waldeck und Lippe) den erſten 1849 er- 
ſchienenen Theil des von der Reichs ⸗Miniſterialkommiſſion ausgearbeite⸗ 
ten Handelsgeſetzbuchs annehmen zu wollen, während die übrigen Bun⸗ 
destagsgeſandten wegen mangelnder Inſtruktion eine Erklärung abzugeben 
damals nicht in der Lage waren. So war ſchon derzeit Oeſtreich der⸗ 
jenige Staat, der auf dem Wege deutſcher Geſammtintereſſen (7) voranſchritt, 
und wird auch jetzt wieder in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 17. April 
d. J. ſeine Bereitwilligkeit in dieſem Sinne bethätigen. — Die Konflikte 
der ſardiniſchen Regierung mit dem Episkopat Piemonts und Savohens 
werden hier mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, und iſt man namentlich 
auf die Schritte geſpannt, welche die jetzt nach Montieri von dem Erz⸗ 
biſchof von Genua berufenen Biſchöfe beſchließen werden. Es handelt ſich 
dabei um einen Geſammiproteſt gegen die kirchlich⸗politiſche Vorlage der 
ſardiniſchen Regierung an die Kammern. Je inhaltsſchwerer folde Kon⸗ 
flikte erſcheinen, mit um fo größerer Genugthuung fühlen wir hier die 
Wichtigkeit des Konkordats, wodurch unſer Kabinet in ſo hochherziger 
Weiſe der kathol. Kirche gerecht geworden iſt. Daß es dabei eben ſo be⸗ 
reit und entſchloſſen iſt, auch den übrigen Kirchen volle Freiheit zu gewäh⸗ 
ren, geht ſchon daraus hervor, daß eben jetzt eine Verfügung des Kullus⸗ 
miniſters erlaſſen iſt, wodurch der evangel. Kirche Siebenbürgens die 
ausgedehnteſte Presbyterial- und Synodalverfaſſung gewährt worden ift. 

— [Die Reife des Kaiſers; die Unruhen in Maſſa 
und Carrara.] Der Kaifer ift, wie Sie vermuthlich inzwiſchen ſchon 
anderweitig erfahren werden, nach Teplitz abgereiſt, um Seinem erlauch⸗ 
ten Oheim, dem Könige von Preußen, einen Beſuch abzuſtatlen. Ich 
brauche wohl nicht erſt hinzuzufügen, daß dieſer Beſuch von jedem poli⸗ 
tiſchen Motive fern ift, und nur von verwandtſchaftlicher Pietät diktirt 
und ausgeführt iſt. Daß neben dieſen rein verwandiſchaftlichen Gefühlen 
unfer jugendlicher Kaifer zugleich ein Bewunderer der ausgezeichneten Ge⸗ 
müths⸗ und geiſtigen Eigenſchaften Ihres allverehrten Königs iſt, bedarf 
kaum einer beſondern Erwähnung, und es folgt daraus von ſelbſt, daß 
der ſympathetiſche Zug, der den Kaiſer Franz Jofeph nach Teplitz führt, 
dem König Friedrich Wilhelm gleichmäßig als Oheim, als reichbegabtem 
Manne, und als hervorragendem Regenten gilt. — Die italieniſchen An- 
gelegenheiten bilden noch immer den Hauptſtoff der Unterhaltung unſerer 
höheren politiſchen Kreiſe, und iſt man auf nähere Nachrichten über Vor⸗ 
gänge in Maſſa und Carrara geſpannt, welche eine revolutionäre Kund⸗ 
gebung im Herzogthum Parma hervorzubringen beſtimmt geweſen ſein 
ſollen. Wie ich übrigens von einflußreichen Perſönlichkeiten erfahre, ſind 
dieſe Vorgänge an ſich durchaus nicht von ſolcher Erheblichkeit, als ſie 
die erſten darüber hierher gelangten Nachrichten darſtellten. Wie dem 
auch ſein möge, jedenfalls werden die Maaßregeln unſerer Regierung, 
Italien gegenüber, dadurch nur noch gerechtfertigter, und ſind auch in 
Folge davon neue gemeſſene Befehle zur ſchleunigen Einberufung der Re⸗ 
ſerven und zur Apropiſionirung unſerer italieniſchen Feſtungen ertheilt. 
(B. B. 3.) ö 

— [Reifen des Kaiſers; Kunſt⸗ und Induſtrieſchatz.) 
Der Kaiſer pflegt ſeine Reiſen ohne alle Vorankündigung anzutreten. 
Gleichwohl verlautete ſeit Längerm, daß Sr. Majeſtät im Hochſommer 
den italieniſchen Kronländern einen Beſuch zu machen, vielleicht auch den 
dortigen großen Herbſtmanövern beizuwohnen beabſichtige. Nun hört 
man, daß der Kaifer viel früher, nämlich ſchon Anfang Auguft, Laren- 
burg verlaſſen werde, und dieſe Nachricht hat nicht verfehlt, auf die 
Vorausſetzung hin, daß die Reife ſchon jetzt und zunächſt nach Italien ger 
hen werde, den Gerüchten von einer Zuſammenkunft mit dem Kaiſer der 
Franzoſen neue Nahrung zu geben. Ob dieſe Gerüchte, welche mit ſol⸗ 
cher Beſtimmtheit auftreten, daß man auch den Ort der Zuſammenkunft 
(Bregenz in Vorarlberg) bezeichnet, heute beſſer begründet ſind, als da⸗ 
mals, will ich nicht entſcheiden, aber jene Vorausſetzung, auf der fie be⸗ 
ruhen, ift unbegründet. Gutem Vernehmen zufolge, wird fih nämlich 
Se. Maj. zuerſt nach Böhmen begeben (ift bekanntlich ſchon geſchehen), 
und entweder in Teplitz oder in Dresden auch mit dem Könige von Gad- 
ſen zuſammentreffen. Die vor ſechs Tagen ſtattgehabte Verlobung des 
Erzherzogs Carl Ludwig, Bruder unſeres Kaifers, mit der Prinzeſſin 
Margaretha von Sachſen, giebt zu dieſer Zuſammenkunft die nahe lie- 
gende Erklärung. Die Reiſe nach der Lombardei wird erft im Septem- 
ber ſtatthaben. — Bekanntlich ſind in den letzten Jahren eine Menge 
Kunſtſchätze aus Privalgalerien des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs 
in fremde, größtentheis engliſche und franzöſiſche Hände übergegangen. 
Dieſer, ſeit einiger Zeit faſt regelmäßig gewordene Abfluß iſt ſehr zu be⸗ 
klagen; in vielen Fallen hätte der damit angebahnten Kunſtverarmung 
der italieniſchen Kronländer noch vorgebeugt werden können, wenn die 
Regierung zu rechter Zeit von der Abſicht der Eigenthümer, ſich einzelner 
Kunſtwerke und ganzer Galerien durch Verkauf an das Ausland zu ent⸗ 
äußern, in Kenntniß geſetzt worden wäre, in welchem Falle ſie ohne Zwei⸗ 
fel durch Anbietung deſſelben Preiſes, den ausländiſche Beſitzer geboten, 
wenigſtens die beſten und wichtigſten dieſer Kunſtſchätze dem Inlande zu 
erhalten bemüht geweſen wäre. Es iſt nun, wie verlautet, von Seiten 
des Unterrichtsminiſters vorgeforgt, daß derlei Uebelſtände ſich künftig 
nicht leicht wiederholen, die zu vermeiden geweſen wären, wenn nament⸗ 
lich die italieniſchen Kunſtakademien ihren Beruf als nationale Inſtitute 
beſſer aufgefaßt hätten. Erfreulich ift, daß Se. Maj. der Kaifer über den 
Antrag des Unterrichts miniſters 3000 (2) G. hat anweiſen laſſen, um 
den noch unverkauften Reſt der Galerie Manfrie in Venedig für den Staat 
zu erwerben. — Der kaiſ. Rath Reuter, Vorſtand des techniſchen Kabi⸗ 
nets an unſerem polytechniſchen Inſtitut, von den früheren Induſtrieaus⸗ 
ſtellungen her in gutem Andenken, hat, dem Vernehmen zur Folge, von 
unſerer Staatsregierung die Miſſion erhalten und angenommen, auf einer 
Reife durch Ungarn, Croatien, Siebenbürgen und die Bukowina, dem ein⸗ 
heimiſchen Flachsbau und der Linneninduſtrie ſeine vorzügliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden. Reuter hat bekanntlich ſchon vor mehreren Jahren 
neue Flachsröſtungsverſuche hier in der Villa Metternich gemacht, die bei 
einiger Unterſtützung vielleicht große Erfolge erzielt hätten. Die öſtrei⸗ 
chiſche Linneninduſtrie ift der vorforglichen Pflege der Regierung bedürf⸗ 
tig, da ſie in vielen Gegenden einen großen Theil der Bevölkerung er⸗ 
nährt, und der Rath Reuter iſt ganz der Mann dazu, auf dieſem Gebiete 
Erſprießliches zu leiſten. (Sp. Z.) i ' 

— [Der Nuntius; ein Konſumverein.] Es erregt einiges 
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Auffehen, daß der apoſtoliſche Nuntius noch immer keine Anſtalten trifft, 
ſich auf ſeinen Poſten als Prolegat nach Bologna zu begeben, zu welchem 
er ſchon vor vielen Monaten ernannt worden. Der Abgeſandte des päpſt⸗ 
lichen Stuhles dürfte offenbar Beſorgniſſe hegen, daß das begonnene 
Werk der Begründung der geiſtlichen Suprematie gefährdet werden könnte, 
und daher ſeine Aufgabe ſo lange als nicht gelöſt betrachten, als die 
gänzliche Durchführung des Konkordates, in der demſelben von dem 
Episkopate ertheilten Richtung, ihm nicht geſichert erſcheint. — Ein Kon- 
ſumverein, wie bereits folde in mehreren Städten Deutſchlands beſtehen, 
ſoll auch hier gebildet werden. Mehrere Fachmänner haben ſich vereinigt, 
um die Vorarbeiten zu leiten. Der Zweck dieſes Vereins wäre, die Le⸗ 
bensmittel im Großen einzukaufen und ſolche wieder zu möglichſt billigen 
Preiſen an die Mitglieder abzulaſſen, oder mit Geſchäftsleuten Verträge 
abzuſchließen, damit ſolche die Lebensmittel an die Vereinsmitglieder zu 
billigen Preiſen verabfolgen. Wie man hört, wird die Kommune dieſem 
Verein die nölhige Unterſtützung angedeihen laſſen. 

— [Gefare Cantu.] Es macht hier einiges Aufſehen, daß der 
talieniſche Gelehrte Ceſare Cantu von unferm Kaifer nicht die Bewilli⸗ 
gung zur Tragung des ſardiniſchen St. Lazarus - Ordens erhalten hat 
(ſ. Nr. 168). Inſoweit wir von dem Sachverhältniſſe Kenntniß haben, 
liegt in dieſem Schritt keineswegs einzig und allein eine Demonſtration ge⸗ 
gen Sardinien; Ceſare Cantu iſt der Verfaſſer einer Weltgeſchichte, welche 
vom ultranationalen Standpunkte aufgefaßt und in ſolchem Maaße öſt⸗ 
reich feindlich geſchrieben ift, daß unſere Regierung ſich genöthigt ſah, 
dieſelbe in Italien zu verbieten. Ceſare Cantu ließ nun ſein Werk in 
Turin erſcheinen (wo auch gegenwärtig ſein Aufenthalt iſt), wo man das 
Werk mit Beifall begrüßte und die Tendenzen deſſelben vollkommen bil⸗ 
ligte. Dies konnte natürlich unſerer Regierung nicht angenehm ſein, und 
fie verſagte aus dieſem Grunde dem italieniſchen Gelehrten die Bewilli⸗ 
gung zur Tragung des Ordens. Merkwürdig ift nur ‚bei dem ganzen 
Sachverhalte, daß die hieſige ultramontane Partei das Werk von Gefare 
Cantu ſehr protegirt, weil es zugleich ſehr katholiſch iſt, und von klerika⸗ 
ler Seite wird ein Auszug aus Ceſare Cantu's Wellgeſchichte eben in die 
ungariſche Sprache überſetzt. (Merkwürdig, wie das Fr. J. meint, nun 
wohl eben nicht, aber ſehr charakteriſtiſch. D. R.) 

Bayern. München, 26. Juli. [Gehalts verbeſſerun⸗ 
gen; die größeren Trinkgefäße.] Auf Grund des von beiden 
Kammern verabſchiedeten Finanzgeſetzes tritt die Gehaltsverbeſſerung für 
die Landgerichts ⸗Aſſeſſoren bereits mit dem 1. Oktober l. J. ins Leben. 
Bisher bezog jeder dieſer Beamten 600 Fl. Nunmehr ſind dieſelben 
nach dem Dienftalter in vier Gehaltsklaſſen von 1000, 900, 750 und 
600 Fl. einzutheilen. Das Vorrücken in die nächſt höhere Gehaltsklaſſe 
iſt jedoch durch die Würdigkeit der betreffenden Beamten bedingt und 
von der Allerhöchſten Genehmigung abhängig. — Der Vollhalligkeit 
wegen ſind kürzlich in den hieſigen Bierwirthſchaften ſämmtliche Trinkge⸗ 
ſchirre amtlich unterſucht worden, wobei ſich herausgeſtellt hat, daß in 
denſelben 37,769 Maaßkrüge und 20,501 Halbmaaßgläſer im Umlauf 
ſind. Alſo beinahe doppelt ſo viel Maaßkrüge! 

— [Gegen Geheimmittel.] Ein neuer Erlaß der k. Staats⸗ 
Miniſterien des Innern und des Handels, vom 13. Juli, über die An⸗ 
kündigung von Geheim- und kosmetiſchen Mitteln in den Zeitungen bie 
tet, außer dem polizeilichen, auch ein gewiſſes ſtaatsrechtliches Intereſſe 
durch das Verhältniß, in dem er zu dem Edikt vom 4. Juni 1848 über 
die Freiheit der Preſſe ſteht. Es wird nämlich in demſelben auf die Mi⸗ 
niſterial⸗Entſchließung vom 31. Mai 1832, wonach die öffentliche An⸗ 
kündigung und Anpreiſung von Geheimmitteln durch vorgängige polizei⸗ 
liche Erlaubniß bedingt iſt, hingewieſen und dieſe Vorſchrift als zur Zeit 
noch in Kraft beſtehend erklärt. Den königl. Kreis⸗ Regierungen wird 
die Ueberwachung des pünktlichen Vollzuges beſagter Minifterial- Ente 
ſchließung vom 31. Mai 1832 mit dem Auftrage zur Pflicht gemacht, 
allen ihnen untergebenen Polizei-Behörden und den in ihrem Bezirk be⸗ 
findlichen Zeitungs-Redaklionen die genaueſte Beachtung obiger Vorſchrift 
in Erinnerung zu bringen und hiermit die Anordnung zu verbinden, daß 
die Polizei⸗Behörden vor Bewilligung zur Aufnahme einer Ankündigung 
von Geheimmitteln, von arzneilichen wie von kosmetiſchen, die Form der 
Ankündigung im Benehmen mit dem Gerichts- und beziehungsweiſe Po⸗ 
lizeiarzte prüfen und ſofort jede Abweichung von der einmal genehmigten 
Ankündigungsweiſe als unſtatthaft bezeichnen, gegen Zuwiderhandelnde 
aber nach Maaßgabe der Miniſterial⸗Entſchließung vom 2. Januar 1853 
verfahren. 

Hannover, 27. Juli. [Der Domänenſtreit.] Einer der 
beiden „Schwerpunkſe“, von denen nach des Miniſters Worten bei den 
Verhandlungen über das Finanzkapitel das Zuſtandekommen des „Frie⸗ 
denswerks abhängt“, ift geſtern von der Zweiten Kammer enſſchieden 
worden, und zwar mit eminenter Mehrheit gegen die Regierung. Die 
Krondotation fon auf 600,000 Thlr. erhöht werden, womit beide Kam⸗ 
mern ſich ohne jede Bemerkung einſtimmig zufrieden erklärt haben. Be⸗ 
hufs Deckung dieſer Summe will die Regierung der Krone die Ausſchei⸗ 
dung und Selbstverwaltung eines Domänenkomplexes unbedingt zuge- 
ſtanden wiſſen; der Verfaſſungsausſchuß iſt, um einem dringenden Wunſche 
der Regierung nachzukommen, darauf eingegangen, nicht aber ohne die 
Hoffnung auszuſprechen, daß nicht ohne die ſorgfälligſte Erwägung, und 
auch dann jedenfalls nicht in erheblichem Umfange zu der Ausſcheidung 
geſchritten werde. Der Miniſter war dagegen der Meinung, daß ſie im 
Intereſſe des monarchiſchen Prinzips gerathen fei, indeſſen trat die Kammer 
mit großer Majorität der Bevorwortung des Ausſchuſſes bei. Nun blieb 
die Frage noch zu löſen, wie eventuell die Entſcheidung geſchehen fonte: 
Die Regierung glaubte, fie ohne jede ſtändiſche Konkurrenz unter Zu⸗ 
grundelegung des Durchſchnittsertrags der letzten 20 Jahre vornehmen 
zu können, gab aber, auf den entſchiedenen Widerſpruch des Ausſchuſſes, 
foweit nach, daß fie die Ausmittelung des Ertrags einer achtgliederigen, 
zur Hälfte von der Regierung, zur anderen von den Ständen erwählten 
Kommiſſion überlaſſen wollte; der Ausſchuß hingegen will fie nur im 
Einverſtändniß mit der allgemeinen Ständeverſammlung geſchehen Taffen. 
Dieſem Vorhaben widerſetzten ſich die Miniſter in beiden Häuſern auf 
das Beſtimmteſte. Hr. v. Borries wiederholte, daß an einem ſolchen 
Beſchluſſe das ganze Friedenswerk ſcheitern würde; er ermahnte die 
Zweite Kammer, die unermeßliche Verantwortung zu bedenken, welche 
ſie mit ihrem jetzigen Votum auf ſich nehme. Deſſenungeachtet wurden 
die Anträge des Ausſchuſſes genehmigt; kaum 20 Mitglieder blieben für 
die Regierung. Die Erſte Kammer hat ſich in dieſer Frage vollſtändig 
dem Verlangen des Kabinets gefügt. 

Frankfurt a. M., 28. Juli. In der Bundestags: 
ſitzung] vom 24. Juli l. J. zeigte der kaiſerlich öſtreichiſche Geſandte 
an, daß an die Stelle des zur anderweitigen Verwendung abberufenen 
Generalmajors, Freiherrn v. Paumgarten, der k. k. öſtreichiſche General⸗ 
major, Ritter von Steininger, zum Kommandanten der Bundesfeſtung 
Mainz ernannt worden ſei. Der Militärausſchuß legte ſodann die von 
letzterem in ſetner neuen Dienſteigenſchaft ausgeſtellte Eidesurkunde vor, 
welche richtig befunden und in das Archiv hinterlegt wurde. — Der k. 
bayerſche:Geſandte überreichte die Arbeitsrapporte der Artillerie und der 


Geniebirektion der Bundesfeſtung Landau für das letztverfloſſene Quar- 
tal; dieſelben wurden an die Militärkommiſſton überwieſen. — Auf Vor⸗ 
trag des Ausſchuſſes für Militärangelegenheiten genehmigte die Berfamm- 
lung die Vornahme von Schießübungen mit den Geſchützen einer Bun- 
desfeſtung, und bewilligte einem vormaligen Bedienſteten der Marineab⸗ 
theilung eine nochmalige Unterſtützung. — Schließlich erſtattete die Re⸗ 
klamationskommiſſion Bericht über einige Unterſtützungsgeſuche früherer 
Bedienſteter der Bundeskanzlei, bezüglich welcher die Abſtimmung auf 
eine ſpätere Sitzung vertagt wurde. (Fr. J.) 


Heſſen. Kaſſel, 27. Juli. [Ein privatrechtliches und 
preßgeſetzliches Urtheil.] Von hier aus wird der „Z. f. N.“ gè- 
ſchrieben; Das kurheſſiſche Oberappellationsgericht hat dieſer Tage in 
Sachen der Preſſe ein Urtheil erlaſſen, welches den Satz aufſtellt, daß 
durch Gründung eines Geſchäfts innerhalb der geſetzlichen Vorſchriften 
ipso facto ein Recht für den Gründer entſtehe, in dem Beſitze des Ge⸗ 
ſchäfts gerichtlich geſchützt zu werden, und daß, falls ihn der Staat 
dennoch kraft Hoheits rechtes außer Beſitz ſetze, dem Depoſſedirten für 
den etwaigen Verluſt an Vermögensrechten Entſchädigung zu leiſten ſei. 
Es handelt fih um Wegnahme der von Hrn. Wilh. Obermüller aus Hri- 
vatmitteln gegründeten „Kaſſeler Zeitung“ und Uebergabe derſelben an 
Hrn. Dr, Pinhas. Obgleich Jedermann, ſelbſt die jetzigen Miniſter, 
das von Haſſenpflug bei dieſer Gelegenheit beobachtete Verfahren für 
nicht gerechtfertigt erklärt hatten, ſo war es den Beſchädigten doch nicht 
gelungen, den Staat zu Leiſtung eines entſprechenden Erſatzes zu vere 
mögen, weil, wie ihm entgegengehalten wurde, nicht der Staat als ſol⸗ 
cher, ſondern Herr Haſſenpflug perſönlich den Fehler gemacht habe. Auf 
eine folde Diſtinklion ging aber Herr Obermüller nicht ein, und hat ihm 
der Ausſpruch des Oberappellationsgerichts hierin nunmehr Recht, und 
dadurch dem Gewerbsweſen wieder jene Sicherheit des Beſitzſtandes ge⸗ 
geben, ohne welche es unmöglich beſtehen und gedeihen könnte. Hier⸗ 
mit berichtigt fih die Angabe des Journals „Deutſchland“, welches das 
gerade Gegentheil gemeldet hatte. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Juli. [Parlament.] In der Oberhausſitzung 
vom 26. Juli wurden die Amendements des Unterhauſes zu der den Rück ⸗ 
tritt der Biſchöfe von London und Durham betreffenden Bill genehmigt. 

In der Unterhausſitzung wurde der Antrag Gladſtone's auf Vor⸗ 
legung von Korreſpondenzen, betreffend die von der Regierung angekündigte 
Abſicht, den Biſchöfen der Episkopalkirche in Schottland die bisher gebräuch⸗ 
liche Unterſtüßung aus Staatsmitteln nicht mehr zufließen zu laſſen, ange⸗ 
nommen. 

Nrankrei ch. 


Paris, 28. Juli. [Miniſterialbericht über Zollreform.] Der 


„Moniteur“ veröffentlicht einen Bericht des Handelsminiſters an den Kaifer- 


worin es heißt: Der Geſetzentwurf wegen Aufhebung der im Zolltarif ent» 
patien EAA hat in der abgelaufenen Seſſion nicht dekrekirt 
werden können. Die mit Prüfung deſſelben beauftragte Kommiſſion des gez 
ſetzgebenden Körpers hat nicht Zeit gehabt, ihre Beſchlüſſe abzufaſſen und 
ihren Bericht vorzulegen. Durch den echt nationalen Gedanken eingegeben, 
die Zollverwaltung Frankreichs mit der hohen Stellung in Einklang zu Drin- 
gen, die fein Gewerbfleiß in der Welt errungen hat, wollte dieſer Geſetzent⸗ 
wurf, obtwohl unnütze Verbote beſeitigend, zugleich durch hohe Schutzzölle, 
wie es amtlich und wiederholt erklärt worden ift, die Intereſſen der franzöſt⸗ 
ſchen Arbeit wahren. Dennoch haben gewiſſe Vertreter der bedeutendſten, 
bei der vorgeſchlagen Reform betheiligten Industrien Einſprüche erhoben und 
die von ihrer Regierung, auf Grund der durch die Verwaltung über alle 
Zollfragen bewerkſtelligten Unterſuchung, aufgeſtellten neuen Tarifſätze ange⸗ 
fochten. Sie baben verlangt, daß zu einer neuen und ſpeziellen Unterſuchung, 
in Betreff ihrer Induſtrien und des Grades von Schutz geſchritten werde, 
deffen fie bedürfen, um fich gegen die ausländiſche Konkurrenz. zu bertheidigen. 
Der Miniſter ſagt ſodann, daß der Kaiſer, da der bis zur Wiederaufnahme 
der Arbeiten des geſezgebenden Körpers verfließende Zeitraum diefe ergän⸗ 
zende und wenn auch nicht im Grundſatze unerläßliche, doch darum nicht 
minder nützliche Unterſuchung geſtatte, dieſelbe auf ſeinen Antrag genehmigt 
und ihn beauftragt habe, die geeignetſte Weiſe zu ermitteln, wie dieſe Unter⸗ 
ſuchung anzustellen ſei. Der Miniſter ſchlägt nun unter Hinweiſung auf 


ähnliche, von 1828 bis 1838 dem oberſten Handelsratbe zugewieſene Unters | 


n dent Kaiſer vor, die fragliche Unterſuchung dem neuen oberften 
Moe er Handel, Lend irſſcaft und Gewerbefleiß zu übertragen, der ſchon 
1853 eine ähnliche Unterſuchung in Bezug auf geſponnene Baumwolle ange⸗ 
ſtellt habe. Eine aus deſſen Mitgliedern zu wählende und vom Miniſter zu 
ernennende Kommiſſion ſolle dann die von ihr geſammelten Aktenſtück⸗ und 
Belege dem oberſten Nathe vorlegen, und deſſen darauf geſtütztes Gutachten 
den Erwägungen der Regierung ünterbreitet werden. Noch erinnert der Mi⸗ 
niſter an die bereits früher vom Kaifer erlaſſene Beſtimmung, wonach die zur 
Erſetzung der Einfuhrverbote dienenden Tarifſätze nicht vor dem 1. Juli 
1858 in Anwendung treten ſollten. Dem Berichte des Miniſters folgt ein 
Dekret, das die vorerwähnte Kommiſſion ernennt und derſelben den Staats⸗ 
rath His de Butenval als Regierungskommiſſar zugeſellt. 


— [Wendung der Preſſe; Narvaez nach Paris; Turgot 


bleibt; Falſchmünzer.] Die Entdeckung des „Moniteur,“ auf die 
ich ſchon geſtern die Aufmerkſamkeit Ihrer Leſer hinlenkte, halle in einem 
hundertfachen Echo faſt durch die ganze Preſſe von Paris wieder. Alles, 
was über Spanien ſchreibt, fieht ſich genölhigt, den Wiederherſteller der 
Ordnung zu preiſen, dem die Loͤſung dieſer Aufgabe gelungen ift „ohne 
Staatsſtreich.“ Die Nachrichten aus Spanien ſcheinen dafür zu 


ſprechen, daß die Dinge ſich bis auf Weiteres ſo zu geſtalten ſcheinen, 


daß O'Donnell wenigſtens in Madrid Herr bleibt. Die Beſorgniſſe, daß 


Milizen und Landvolk gegen Saragoſſa zuſammenſttömen würden, um 


den Platz von Dulce's Angriffen zu befreien, ſind Vermuthungen, für die 


noch keine Thalſachen vorliegen. Und der Umftand, daß Narvaez nach | 
Paris zurückkehrt, ohne die Geſandiſchaft anzunehmen, ift ein Beweis, 


daß auch der Marſchall die Ueberzeugung gewonnen hat, es fei für ihn 
in Madrid nichts zu thun. (Der Marſchall iſt nach neueren Nachrichten 


in Paris bereits eingetroffen.) Nach der Ablehnung der Geſandtſchaft, die 


ihm angetragen war, obſchon die halboffiziellen Blätter dies heute ganz 
in Abrede ſtellen, weil ſie damit die O Donnell kompromittirende Ableh⸗ 
nung unterdrücken wollen, iſt ihm übrigens von Plombiéres aus der 
Wunſch zu erkennen gegeben worden, er möge eine klare Stellung zu der 
Kataſtrophe annehmen und entweder nach Madrid gehen oder in Paris 
die weitere Entwickelung abwarten. Mit einem Worte, der Kaiſer wünſchte 
nicht, daß Narvaez gewiſſermaßen drohend und lauernd an der Grenze 
bleibe. — Turgot hat Befehl erhalten, nach Paris zu kommen. Er hatte 
zu ſchnell dem Staatsſtreich zugejubelt, und ſchon in einem Augenblick 
Partei ergriffen, wo man hier noch unſchlüſſig war. Jetzt iſt ihm die 
Weiſung geworden, zu bleiben. Er, der noch vor wenigen Tagen den 
Vorwurf undiplomatifcher Taktloſigkeit zu dulden hatte, wird heute als 
ein ſcharfblickender Staatsmann geprieſen. Der gute Marquis Turgot 
kann nun feine Bildergalerie wieder auspacken, dieſe Galerie, der er es 
zu danken hat, daß er keine vergebliche Reiſe gemacht hat. Man erzählt 
wenigſtens, er habe auf die ihm von Benedetti gewordene Weiſung, eiligſt 
nach Paris zu kommen, geantwortet, er könne die Verpackung feiner 
Gemälde nicht fremden Händen anvertrauen, man möge ihm Zeit laffen- 
Die Zeit wurde ihm gegönnt, und der kunſtliebende Staatsmann hat die 
Genugthuung, nun gar nicht reiſen zu dürfen. — Der Polizei ift es ge- 
lungen, im Faubourg St. Denis die Werkſtatt zu entdecken, aus der ſeit 
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Jahr und Tag die falſchen peruvianiſchen Staatspapiere hervorgehen, 
welche die hiefige und die Londoner Börſe überſchwemmen. Der Verfer⸗ 
tiger wird als ein ſchöner und intereſſanter junger Mann geſchildert, ein 
Peruvianer ſeiner Abſtammung nach, der in den glänzendſten Verhält⸗ 
niſſen in Paris lebte. Er hatte ſich im Faubourg St. Denis ein reizen⸗ 
des Aſyl gebaut, welches von einer allerliebſten Modiſtin, feiner Ge- 
liebten, bewohnt wurde. Es iſt mit Allem ausgeſtattet, was die Ga⸗ 
lanterie und der Genuß Feſſelndes und Süßes zu erfinden vermögen, 
und nur ein unſcheinbares, anderen als polizeilich geſchärften Augen kaum 
bemerkbares Kämmerchen enthielt die Werkſtatt, welche die Mittel zu 
allen dieſen Koſtbarkeiten zu liefern vermochte. Ich bin nicht ganz ge⸗ 
wiß darüber, ob man nur das Haus mit ſeinem todten und lebenden 
Inventar, oder auch den intereſſanten Schöpfer aller dieſer Herrlichkeiten 
in Sicherheit hat. Nach einer verbreiteten Meinung iſt der Letztere auf 
Reiſen. 

— [Das Kultus mini terium; die Getreidehauſſiers; 
Induſtrielles.] Noch immer weiß man nicht, wer den Unterrichtsmi⸗ 
niſter erſetzen ſoll. Tauſend Kombinationen, eine immer die andere ver- 
ſchlingend, ſind aufgetaucht, ſeitdem Herr Fortoul den Geiſt aufgegeben 
hat. Man erzählt die wunderlichſten Anekdoten. Ein Profeſſor der Sor⸗ 
bonne hat dem Kaiſer unter Anderm ein miniſterielles Programm über⸗ 


ſandt, nach welchem er den Kultus leiten würde. Man hat ihm erwidert, 


nach dieſem Programm würde nichts überflüſſiger ſein, als das Miniſte⸗ 
rium. Sobald die Sache in dieſe Phaſe getreten ſei, ſtehe ihm das Por⸗ 
tefeuille zu Gebote. Philoſophen und Ultramontane, Voltairianer, St. 
Simoniſten, Bigotte und Atheiſten, Alles drängt ſich nach dieſem Porte⸗ 
feuille; die Wenigſten, um das Departement zu verwalten, die Meiſten 
nur, um es zu reformiren. Es war eine Zeitlang davon die Rede, es 
mit dem Juſtizminiſterium zu vereinigen, Abbatucei zum Chef beider De⸗ 
partements zu ernennen und ein jedes durch einen Staatsſekretär leiten 
zu laſſen. Enfin, die Verlegenheit iſt ſehr groß, und das Frankreich von 
heute hat mehr Material für Marſchälle, als für Miniſter. — Die Hauf- 
ſiers des Cerealienmarktes arbeiten mit allen Kräften, Gerüchten Glauben 
zu erkämpfen, welche die Hoffnungen auf eine gute Ernte vernichten ſollen. 
Sehr à propos kommen ihnen die Würmer auf den Getreidefeldern: 
man verſichert mit der ernſteſten Miene, in den gekreidereichſten Gegen⸗ 
den ſei Alles von den Würmern angefreſſen. Die Mehlproben, die man 
in der Mehlhalle ausgelegt hat, ſind vortrefflich; doch in einigen Gegen⸗ 
den des Südens von Frankreich ſcheint die Ernte weniger gut ausgefallen 
zu fein. — Die ſpaniſche Kataſtrophe hat einzelne Manufakturzweige 
in Frankreich hart getroffen. Beſtellungen, die gemacht waren, ſind zurück⸗ 
gezogen, und diejenigen, die nicht zurückgezogen wurden, haben die Fabri⸗ 
kanten nicht Luſt zu effeftuiren. Auch die Ausfuhr nach Amerika, die fich 
hauptſächlich auf Seidenwaaren zu erſtrecken pflegt, iſt nur gering. Es 
fehlt nicht an Aufträgen, allein die meiſten fegen Preiſe voraus, die heute 
nicht mehr maaßgebend ſein können. So kann man im Allgemeinen die 
Situation des Handels nicht eben eine günſtige nennen. (B. B. Z.) 
— [Die Reife des Prinzen Napoleon; Anrede des 
Marſchall Baraguay d' Hilliers.] Der Marineminifter hat Nach⸗ 
richten von der Dampfkorvette „Reine Hortenſe“ erhalten, an deren Bord 
bekanntlich der Prinz Napoleon eine Reiſe in den nordiſchen Meeren 
macht. Am 24. Juni von Cromarty abgefahren, ankerte die Korvette am 
30, zu Reikiavik; am 7. Juli fuhr der Prinz von dort ab, um mit der 


ihn begleitenden wiſſenſchaftlichen Kommiſſion die Inſel Jean⸗Mayen zu 


erforſchen, auf der ſich der dem Pole nächſtgelegene Vulkan befindet und 
die faſt immer durch eine Eisſchranke unzugänglich gemacht wird. Am 
9. Juli fuhr die Korvette, 30 Stunden nordöſtlich vom Kap Nord von 
Island, in das Eis ein, und während mehr als 90 Stunden nahm ſie 
ihren Weg längs den Schollenbergen hin, inmitten ſchwimmender Eis- 
felder. Als man über den Meridian von Jean⸗Mayen hinausgelangt war 
und ſich der Inſel bis auf 18 Stunden genähert hatte, erlangte der Ka⸗ 
pitän die Gewißheit, daß die Eismaſſen noch die Inſel einſchloſſen. Mit 
großem Bedauern erkannten der Prinz und die wiſſenſchaftliche Kommiſ⸗ 
ſion, daß die Erreichung der Inſel unmöglich ſei, und die Korvelte mußte 
nach Island umkehren, wobei ſie fortwährend längs der Eisberge fuhr, 
die erſt 20 Stunden vom Kap Nord aufhörten. Am 15. Juli war der 
Prinz wieder zu Reikiavik. — Der Marſchall Baraguay d'Hilliers hielt 
nach der Schlußrevue an die Truppen des Nordlagers folgende Rede: 
Meine Herren! Die Lager werden aufgehoben. Die Nordarmee iſt auf⸗ 
gelöſt. Sie haben den Befehl, ſich nach Paris zu begeben, und ich be⸗ 
greife Ihre Freude. Ich würde ſie gern theilen, wenn ich nicht ein leb⸗ 
haftes Bedauern darüber empfände, Regimenter, Offiziere zu verlaſſen, 
mit denen ich 18 Monate lang gedient habe, die mir ſo viele Zufriedenheit 
bereiteten und welche zu kommandiren ich ſo ſtolz war. Ich weiß nicht, 
was die Zukunft uns vorbehält, aber wenn ſie meine Wünſche befriedigt, 
fo werden wir uns wiederfinden, und in dieſem Falle werde ich auf Sie 
zählen, wie Sie auf mich zählen können. Wir Alle ſind beſeelt von den 
nämlichen Gefühlen der Ergebenheit für das Vaterland und den Kaiſer 
und wir werden uns immer vereinigen in dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ 
— [Ueber den Moniteurartikel.] Was im Artikel des 
Moniteur, von dem es heißt, daß ihn der Kaiſer in Gemeinſchaft mit 
Perſigny ausgearbeitet habe, am meiſten überraſcht, iſt der heftige Ausfall 
gegen Narvaez” Freunde, und man belrachtet das Dokument als eine öf- 
fentliche Erwiderung auf engliſcherſeits ausgeſprochene Befürchtungen. 
Die franzöſiſche Regierung ſtellt ſich zwiſchen Eſpartero, der ihr nicht ge⸗ 
nug Energie beſitzt, und Narvaez; ‚fie ſtellt ſich auf den Standpunkt 
O' Donnells, dem fie es ausdrücklich Dank weiß, daß er die Ordnung, 
jene erſte Grundlage aller Freiheit, wieder hergeſtellt hat. Wenn O'Don⸗ 
nell nach dieſer offenen Unterſtützung von Seiten Frankreichs an der Re⸗ 
gierung bleibt, ſo wäre nur zu wünſchen, daß er die Grundſätze von 1789, 
die ihm von hier aus empfohlen werden, beſſer zu Herzen nimmt, als 
dies anderweitig der Fall ift. Dieſe Note wird als ein Analogon der dem 
Herrn v. Turgot ertheilten Inſtruktionen angeſehen, und man weiß, daß 
die Königin Iſabella auf den Rath des franzöſiſchen Geſandten Narvaez 
den Auftrag ertheilt habe, wieder nach Vichy ſich zurück zu begeben. Ob 
man in England mit der Exklärung der franzöſiſchen Regierung zufrieden 
ſein wird? Die engliſche Regierung ſchickt nach dem Beiſpiele der fran⸗ 
zöſiſchen ein Beobachtungsgeſchwader an die ſpaniſche Küſte. (K. 3.) 
— [Die Union der griechiſchen und lateiniſchen Kirche.] 
Es iſt ſchon davon die Rede geweſen, daß der hohe römiſche Klerus eine 
Verſtändigung zwiſchen der lateiniſchen und der griechiſchen Kirche für 
möglich hält. Hier ift vor Kurzem ein ſehr intereſſantes Buch erſchienen, 
das Dielen Gegenſtand behandelt. Es führt den Titel: „La Russie 
sera-t-elle catholique?“ und fein Verfaſſer ift der ehemalige ruſſiſche 
Fürſt Gagarin, jetzt P. Gagarin von der Geſellſchaft der Jefuiten. Wir 
bemerken für heute nur, daß der gelehrte Verfaſſer zu beweiſen ſucht, die 
Verſöhnung der ruſſiſchen Kirche mit dem päpſtlichen Stuhle, d. h. die 
Unterwerfung der erſteren unter letzteren könne geſchehen, ohne daß die 
Ruſſen genöthigt feien, auf das Abendmahl in beiden Geſtalten, auf ihre 
ſlaviſche Liturgie und auf ihren verheiratheten Klerus zu verzichten. Det 


artige Anbequemungen find für Rom von jeher maaßgebend geweſen, 


wenn es galt, vor allen Dingen nur die Hauptſache, die Anerkennung 
des Papſtes, zu erlangen. ; 


S p we i z. 


Bern, 26. Juli. [Die Bisthümerfrage.] Bekanntlich iſt 
von der betr. Kommiſſion der Antrag geſtellt: Der Bundesrath ift eine 
geladen, die auf Lostrennung der Kantone Graubündten und Teſſin von 
den Diözeſen Como und Mailand gerichteten Beſtrebungen der betr. Kan⸗ 
tonalbehörden, ſo weit an ihm, beſtmöglich zu unterſtützen. Dieſer An⸗ 
trag gab zu einer lebhaften Erörterung Anlaß. Die römiſche Kurie will 
auf die Lostrennung nur unter folgenden Bedingungen eingehen: Aufe 
hebung aller religionsfeindlichen Geſetze; Beſeitigung aller den nach ka⸗ 
noniſchem Recht eingeſetzten Pfarrern in den Weg geſtellten Hinderniſſe; 
Entfernung ſolcher Pfarrer, die nicht auf kanoniſchem Wege eingeſetzt 
wurden; Errichtung eines eigenen teſſiniſchen Bisthums und Verzichtung 
auf den Anſchluß der bereits beſtehenden ſchweizeriſchen Bisthümer; Be⸗ 
theiligung aller betreffenden Parteien (alſo Oeſtreichs, des Biſchofs von 
Como, des Erzbiſchofs von Mailand) an den Unterhandlungen. Segeſſer 
von Luzern fordert Tagesordnung über den vom Berichterſtatter Eſcher 
befürworteten Antrag der Kommiſſion: dieſe Angelegenheit gehe den Bune 
desrath und die Bundesverfammlung, nichts, an! Auf dieſe gemüthliche 
hoheprieſterliche Aeußerung entgegnet Bundesrath Furrer, der Bundes⸗ 
rath ſei ſchon deshalb kompetent, weil die betreffenden Kantone ihn zur 
Unterhandlung mit Rom eingeladen haben, und Hungerbühler betont 
die große Bedeutung der Frage für Ruhe und Frieden der Eidgenoſſenſchaft. 
Luſſer von Uri fieht es nicht gern, wenn ſich die Bundes verſammlung zu 
viel mit katholiſchen Angelegenheiten befaſſe. Gegen dieſe ſehr glaub⸗ 
würdige Verſicherung bemerkt Plode von Teſſin, er ſtehe auf katholiſchem 
Standpunkt, aber demjenigen einer katholiſchen Bevölkerung, während 
Segeſſer und Luſſer eine katholiſche Faktion im Auge hätten. Latour 
von Graubündten erinnert, daß die Frage nicht bloß eine religiöſe, ſon⸗ 
dern auch eine politiſche Seite habe, und Bundespräſident Stämpfli 
mahnt, weil die päpſtliche Antwort keine gütliche Erledigung erwarten 
laſſe, ſich auf einen entſcheidenden Schritt gefaßt zu machen, wie ihn 
auch Oeſtreich für den früher unter dem Bisthum Chur ſtehenden Theil 
Vorarlbergs gethan. Düfour findet die Frage höchſt einfach: die Schweiz 
müſſe ihre internationale Unabhängigkeit und Jurisdiktion auf eigenem 
Gebiete wahren; auch Genf habe ſich bei ſeinem Eintritt in den Schwei⸗ 
zerbund vom Bisthum Chambery losgetrennt und dem Bisthum Freiburg 
unterworfen. Müller von St. Gallen ſtellt den vermittelnden Antrag, der 
Bundesrath möge die Sache auf dem Wege der Unterhandlungen zu Ende 
führen; der Redner will den päpſtlichen Stuhl zart angefaßt wiſſen. 
Nachdem noch Keller, Bundesrath Furrer und Hungerbühler die Rechte 
des Staats in Schutz genommen und darauf hingewieſen, daß, wer den 
Zweck wolle, auch die rechtlichen Mittel wollen müſſe, wird der Antrag 
der Kommiſſion mit großer Mehrheit angenommen. (N. Z.) 


Italien. 


Turin, 26. Juli. [Unruhen] Verſuche einiger der zurückgekehr⸗ 
ten Soldaten der engliſch-italieniſchen Legion, Unruhen zu erregen, ver⸗ 
anlaßten einige Verhaftungen und geeignete Maaßregeln, um jeder Un- 
ordnung zu begegnen. — In Neapel ſollen einige Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden haben, unter Andern die eines Handlungskommis, der ſchon bei 
den Unruhen im Jahre 1848 ſtark betheiligt war und Lazzaroni für das 
damals gebildete Freikorps anwarb. — Die neueſten, auf telegraphiſchem 
Wege in Paris am 28. Juli eingetroffenen Nachrichten, ſchildern die Un⸗ 
ruhen im Herzogthum Modena als unbedeutend; auf der ſardiniſchen 
Grenze iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. 


Spanien. 


Madrid, 24. Juli. [Miniſterielle Zerwürfniſſez Preß⸗ 
maaßnahmen; k. Belohnungen ꝛc.] Der Unterſtaatsſekretär Ulloa 
hat feine Entlaſſung begehrt und erhalten. Vorgeſtern ſprach man algea 
mein von einem durch Thätlichkeiten gewürzten Streite zwiſchen O'Donnell 
und Concha im Beiſein der Königin und des Generals Serrano. Die 
Staatsanwaltſchaft fängt an, gegen die Journale eine gewiſſe Strenge 
zu entfalten. Die „Iberia“ und zwei demokratiſche Journale wurden 
vorgeſtern, und erſtere auch geſtern mit Beſchlag belegt. Der General⸗ 
kapitän von Sevilla hat das Forterſcheinen eines religiöfen und abſolu⸗ 
tiſtiſchen, ſo wie eines demokratiſchen Journals unterſagt. — In Folge 
der zu Valencia entdeckten Verſchwörung ſind dort zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen erfolgt; die wichtigſte iſt die des bekannten Demokraten Orenſe, Mar⸗ 
quis d'Albaida, den man in die Zitadelle eingeſperrt hat. — Die Königin 
hat jedem verwundeten Soldaten 1000 Realen geſchenkt, und zahlte ihr 
Schatzamt zu dieſem Zwecke 198,000 Realen aus. Unter dieſen Ver⸗ 
wundeten ſind zwei Milizen der treugebliebenen Kompagnien. Die der 
Beſatzung von Madrid zugeiheilten Belohnungen find dahin feſtgeſtellt 
worden, daß auf je 100 Mann Soldaten und Korporale zehn das Iſa⸗ 
bellenkreuz und eine monatliche Penſion von 30 Realen, fo wie 20 blos 
das Iſabellenkreuz empfangen; über die Vertheilung dieſer Belohnungen 
entſcheidet das Loos. Die Hälfte der Unteroffiziere erhält die Beloh⸗ 
nungen der erſterwähnten Kategorie. — Die Nationalgarde zu Sevilla 
iſt entwaffnet worden. 

— [Von O' Donneil s Perſönlichkeit! entwirft ein Augen⸗ 
zeuge mit Beziehung auf die im Jahre 1854 durch ihn erregte Revolution 
nachſtehendes Bild: „O'Donnell iſt eine ganz ariſtokratiſche Erſcheinung. 
In feiner Haltung und feinen Manieren liegt viel edelmänniſche Diſtinktion. 
Er iſt in Allem das vollſtändige Gegenbild von Eſpartero. Während 
dieſer in ſeinem ganzen Weſen den ſtark ausgeſprochenen Typus des 
Spaniers trägt, weiſt die ſtattliche, korpulente Figur, das runde, volle 
Antlitz, das lichte Auge und die friſche, faſt blühende Geſichtsfarbe des 
Erſteren auf deſſen nordiſche Abkunft hin. Sein Haar iſt vor der Zeit 
gebleicht, zum wenigſten ſtimmt ſein noch jugendliches Ausſehen nicht mit 
jenem Schmuck des Greiſenalters. In ſeinem Aeußeren ſpricht ſich viel 
Kraft und Entſchiedenheit aus; um ſeine Mundwinkel ſpielt ein feiner 
ſarkaſtiſcher Zug, und in ſeinen meiſt niedergeſchlagenen Augen lauert ein 
aufmerkſam beobachtender, faſt tückiſcher Blick. O'Donnell beſitzt viel 
Gewandtheit in den Staatsgeſchäften, und auf der Tribune hat er ein 
Rednertalent, eine Geiſtesgegenwart und eine Kaltblütigkeit entfaltet, an 
welcher die ſpitzigſten Pfeile ſeiner Gegner erfolglos abprallten. Die 
Cortes fühlten ſein Uebergewicht und fürchteten ſeinen überallhin reichen⸗ 
den Einfluß. Deſſenungeachtet hat O'Donnell keine einzige politiſche 
Partei für fih, auf die er fih in einer entſcheidenden Kriſis ſtützen, auf 
deren aufopfernde Hingebung er mit Zuverſicht rechnen dürfte. Er hat 
ſich ſo ziemlich in allen Lagern herumgetummelt und iſt durch das häufige 
Wechſeln feiner Farbe natürlich allen Parteien verdächtig geworden. Niga 
mand traut ihm, weder die Moderados, noch die Progreſſiſten, weder 
Volk noch Heer, und vielleicht gerade deshalb, weil man ihm nicht traut, 
traut man ihm Alles zu.“ Daß er Energie und Sinn für materielle Dro- 
nung im Staatsweſen beſitzt, beweiſt die Zucht, die er im Ganzen in das 


Heer gebracht hat, und die Feſtigkeit, die er früher in den Cortes und 
jetzt bei dem Aufſtande gezeigt. Es fehlt feinem Charakter nur die rechte 
ſittliche Baſis, und darum ſeiner jetzigen Stellung der rechte innere Halt, 
ein Mangel, der ihn nöthigt, dem Volke ſich durch die Preſſe noch immer 
als einen lebhaften Anhänger konſtitutioneller Freiheit darſtellen zu laſſen 
um ſich wieder auf den trügeriſchen Grund der Volksgunſt zu ſtellen. 


(N. P. 3.) 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 24. Juli. [Die Krimmunterſuchungskom⸗ 
miſſion; Statiſtiſches zur Belagerung von Sebaſtopol.] 
Das Juliheft des „Morskoi Sſbornik“ bringt den Text der Verordnung 
über die am 17. Mai d. J. eingeſetzte Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Mißbräuche und Unrechtfertigkeiten, welche in der Krimm und im Süden 
des Reichs bei Verpflegung der Truppen und Verwaltung der Hoſpitäler 
ſtattgefunden haben. Es wird fih nicht ohne Intereſſe fein, den Wort- 
laut der bezüglichen Verordnung nachträglich kennen zu lernen. Er iſt 
folgender: 
1) Es wird unter dem Vorſitze des Generaladjutanten Fürſten Waſſilſch⸗ 
iſchikow II. eine Unterſuchungskommiſſion niedergeſetzt zur Enthüllung 
und Aufklärung der Unordnungen, welche bei Bereitung der Nahrungs⸗ 
mittel für die Truppen der vormaligen Krimmarmee und Südarmee, ſo 


wie bei der Unterhaltung der Militärhoſpitäler im Südgebiete ſtattgefun⸗ 


den haben. 2) Es wird der Kommiſſion überlaſſen, alle diejenigen Per⸗ 
ſonen, von denen ſich ergeben könnte, daß ſie mit dieſer Angelegenheit in 
Berührung ſtehen, entweder vorzufordern oder fih darauf zu beſchränken, 
von ihnen Erläuterungen zu verlangen mittelſt der Militär⸗ oder Civilbe⸗ 
hörden der Orte, an welchen die bezeichneten Perſonen anzutreffen ſein 
werden. Dieſen Behörden macht es Se. Majeſtät hiemit zur ſtrengſten 
Pflicht, allen bezüglichen Forderungen der Kommiſſion ohne den gering⸗ 
ften Verzug nachzukommen. 3) Es ſteht der Kommiſſion zu, von den reſpek⸗ 
tiven Kameralhöfen und Domänenkammern, ſo wie von den übrigen Ver⸗ 
waltungsbehörden des Civilreſſorts alle Aufſchlüſſe und Erläuterungen zu 
verlangen, welche im Verlaufe der Arbeiten der Kommiſſion als nothwen⸗ 
dig erſcheinen können. 4) Sämmltliche Stellen und Perſonen der Militär- 
und Civilverwaltung haben der Kommiſſton ihre Mitwirkung zu leiſten, 
inſofern dies zur Erfüllung der Allerhöchſt ihr zugetheilten Obliegenheiten 
unentbehrlich erſcheint.“ Dieſe Verordnung mußte ſelbſtverſtändlich auch 
im Marinereſſort offiziell zirkuliren, damit auch die Behörden dieſes Nef- 
ſorts Wiſſenſchaft davon erhielten, daß und wie ſie den Aufforderungen 
der Kommiſſion zu entſprechen hätten. Da es nun Grundſatz des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin iſt, ſämmtlichen Erlaſſen ſeines Reſſorts Publizität 
zu geben, ſo druckte der „Morskoi Sſbornik“ jene Verordnung ab. — 
Bei dieſer Gelegenheit theile ich noch aus der Arbeit des Generalmajor 
Bogdanowitſch, über den Feldzug in der Krimm, folgende intereſſante 
Zuſammenſtellung mit, die Belagerung von Sabaſtopol betreffend. Die 
Trancheen der Verbündeten erſtreckten fih über einen Raum von 110,000 
Schritten — 75 Werft, während die größte Ausdehnung früherer Bela- 
gerungsarbeiten nicht über 20,000 Schritte betrug. Bei der Belagerung 
von Sebaſtopol wurden 80,000 Schanzkörbe, 60,000 Faſchinen und 
circa eine Million Erdſäcke verwandt, bei gewöhnlichen Belagerungen 
kommen nur 10 — 15,000 Schanzkörbe, eben jo. viel Erdſäcke und 
100,000 Faſchinen zur Anwendung. In der letzten Zeit hatten die Al⸗ 
liirten 800 Geſchütze auf ihren Werken und ihre Artillerie hat im Gan⸗ 
zen 1,600,000 Schüſſe gethan. Vor Gibraltar ſtanden im Jahre 1781 
nur 230 Geſchütze auf den Belagerungsbatterien und die ſchwimmenden 
Batterien waren mit 192 Geſchützen beſetzt; im Ganzen wurden von 
1781 — 1783 nur 270,000 Artillerieſchüſſe gethan. Die Geſchütze vor 
Sebaſtol waren von ungleich größerem Kaliber, als dies bei allen frü⸗ 
heren Belagerungen der Fall war. (K. H. 3.) 


ski Warſchau, (15.) 27. Juli. [Dampfſchiff ahrtz Rüben- 
zuckerfabrikationz Handels verkehr.] Die Freude wegen der 
guten Dampfſchifffahrts⸗Verbindung auf der Weichſel hat nicht lange ge⸗ 
dauert. In Folge des überaus niedrigen Waſſerſtandes ſind die Fahrten 
auf der unteren Weichſel, insbeſondere auch zwiſchen hier und Ciechoci⸗ 
nek vorläufig wieder eingeſtellt worden; dagegen iſt auf dem oberen 
Theile des Stromes nur inſofern eine Veränderung eingetreten, als der 
Dampfer „Pilica“ dreimal wöchentlich, und zwar am Montag, Mittwoch 
und Freitag, zwiſchen Warſchau und Neu-Alerandria kurſiren und, um 
die Bergfahrt noch bei Tage beendigen zu können, ſchon um 42 Uhr 
Morgens von hier abgelaſſen werden wird. — Der Verwaltungsrath 
des Königreiches hat dem Titularrath Waleryan Podwyſocki, aus dem 
Czarnichowskiſchen Gouvernement, auf eine von ihm erfundene, theils als neu 
theils als verbeſſert anerkannte Methode, aus Runkelrüben und anderen 
Pflanzen zuckerhaltige Stärke zu bereiten, auf fünf Jahre ein Patent er⸗ 
theilt. Seit einiger Zeit machen überhaupt unſere inländiſchen Zuckerfa⸗ 
brikanten namhafte Anſtrengungen, durch vereinte Kräfte, durch großar⸗ 
tige Anpflanzungen und verbeſſerte Kultur der Runkelrüben, eine Preis⸗ 
ermäßigung des Fabrikates zu ermöglichen. Der ausländiſche Zucker hat 
4 Rubel Zoll und mindeſtens 2 Rubel Silber Nebenkoſten für das Pud 
aufzubringen und iſt doch nur um ein Geringes theurer, als der hier fa⸗ 
brizirte. Würde die zollfreie Einfuhr geſtattet, ſo wäre die einheimiſche 
Induſtrie mit einem Schlage vernichtet, ein deutlicher Beweis, wie wenig 
lebensfähig die letztere, trotz des ihr gewordenen Schutzes, ſich zeigt. — 
Die während des Krieges auch hier eniftandenen neuen Abſatzwege für 
das Getreide aus den ſüdlichen und ſüdöſtlichen Theilen des König ⸗ und 
Kaiſerreiches veröden immer mehr, der Handel ſucht ſeine alten Bahnen 
wieder auf und Odeſſa hat ſeine alte Bedeutung wieder gewonnen. Man⸗ 
che Spekulanten haben dadurch nicht unbedeutende Verluſte erlitten, u. A. 
auch ſolche, welche ſich mit der während des Krieges zollfreien Einfuhr 
von ungereinigtem Salpeter beſchaͤftigt hatten. Gleichzeitig hat auch der 
Mangel an klingender, insbeſondere an Scheidemünze, für welche in je⸗ 
ner Zeit bis 5 Agio hatte gezahlt werden müſſen, nachgelaſſen. 


Dänemark. | 


Kopenhagen, 23. Juli. [Graf Bille Brahe; franz. Fein- 
heit.] Graf Bille Brahe, daͤniſcher Geſandter am Wiener Hofe, ift 
hier eingetroffen. — Die franz. Regierung hat der däniſchen die beſondere 
Aufmerkſamkeit erwieſen, ihr den Betrag für ein im letzten Kriege kon⸗ 
demnirtes däniſches Kauffahrteiſchiff, abzüglich eines ſchon an die Pariſer 
Invalidenkaſſe übergegangenen Drittels des Verkaufspreiſes, mit 36,000 
Francs zur Uebergabe an die Beteiligten zurückzuſtellen. 

— [Sundzoll; Rendsburger Petition.] Die Helſingörer 
Schiffsklarirer wollen auf die in Parlament und Preſſe Englands gegen 
ſie erhobene Beſchuldigung der privilegirten müheloſen Bereicherung eine 
ausführliche Erwiderung veröffentlichen (f. unt.). — Wie der „H. C.“ mel⸗ 
det, it 343 Rendsburger Hausbeſizern auf ein an den König gerichtetes 
Geſuch um eine Vergütung für die durch die Exploſion des Rendsburger 


Laboratoriums am 7. Auguſt 1850 ihren Häuſern zugefügten Beſchädi⸗ 


gungen unter dem 18. d. M. abſchläglicher Beſcheid ertheilt worden. 


„Der Herr und Kaiſer hat Allerhöchſt geruht zu befehlen: 
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Helſingör, 27. Juli. [Die däniſchen Makler und der 
Sundzoll.] Die engl. Blätter haben gemeldet, daß der engl. Geſandte 
in Kopenhagen, Herr Buchanan, in dem Parlamentskomité zu London, 
wo er in Bezug der Sundzollangelegenheit als Zeuge vernommen wurde, 
angab, daß die Helſingörer Schiffsmakler in Folge ihrer Vermittelung 
bei der Entrichtung des Sundzolls jährlich Summen bis zu dem Belaufe 
von 5000 Pfd. St. verdienten. Gegen dieſe Angabe des engl. Miniſters 


proteſtiren die hieſigen Schiffsmakler und Rheder heute in unſerer „Hel⸗ 


ſingörer Avis,“ indem ſie behaupten, daß von den Bewohnern Helſingörs 
in Folge des Sundzolles ſehr wenig verdient werde, daß aber, ſelbſt 
wenn der Sundzoll aufhöre, die Schiffe wegen der ſtarken Strömung 
und der vielen Stürme, die vom Kattegat oder überhaupt vom Süden 
kommen, auf der Helſingörer Rhede würden Schutz ſuchen müſſen. Daß 
die Herren Makler ihr ſchönes Geſchäft ſich nicht gern verkürzen laſſen, 
iſt ihnen nicht zu verdenken. Daß aber die Behauptungen, die ſie auf⸗ 


ſtellen, das direkte Gegentheil der Wahrheit find, weiß hier Jedermann. 


Um ſo auffallender iſt es, wenn auch die Motive bekannt ſind, daß ſelbſt 
Konſuln fremder Staaten ſich dieſen Behauptungen anſchließen. Wenn 
der Sundzoll aufhört, werden gewiß nur wenige Schiffe ſich veranlaßt 
ſehen, in Helſingör vor Anker zu gehen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 18. Juli. [Das Feſt für Peliſſier; der 
neue Sommerpalaſt.] Das glänzende Diner, welches der Sultan dem 
Marſchall Peliſſier zu Ehren gegeben, iſt fortwährend Gegenſtand des Ge- 
ſpräches. Die Zeitungen gehen in alle Einzelnheiten ein und theilen auch 
den Speiſezettel mit. Wir erſehen aus demſelben, daß die Gourmandiſe aller 
Nationen vertreten war. Was England, Frankreich, Holland, die Türkei, 
Rußland Leckeres hat, wurde aufgetiſcht. Beſonders ſchienen ruſſiſche Spei⸗ 
fen ſehr beliebt zu ſein. So aß man unter Anderm Potage a la Démidoll, 
Salat à la Russe, und unter den Entremets finden wir Pudding diploma- 
tique und ein Gelee à la Sultane. Das Diner galt zugleich als Feier der 
Einweihung des neuen Palaſtes von Dolma Bagtſche und des Friedensſchluſ⸗ 
ſes. Der Thronſaal wird als ein Muſter der Pracht und des Geſchmackes 
bezeichnet; die Wände ſtrotzen bon Gold und Marmor, die Decke iſt gewölbt 
und wird von weißen, goldverzierten, krenelirten Marmorſäulen getragen. 
Der prachtvolle Kronleuchter war in der Mitte an goldenen Ketten befeſtigt. 
Am Fuße eines jeden Säulenbogens ſtand ein reichbeſetzter Schenktiſch von 
drei Abtheilungen übereinander; an jedem Bogen waren zwei Hellebardiere 
in rothgoldenem Gewande aufgeſtellt. Auf dem Tife waren 130 Gedecke. 
Die eingeladenen Gäſte wurden in einen prächtigen Warteſaal von Kabuli 
Effendi und Kiamil Bei geführt, in welchem ſich bereits der Großvezir, die 
Pfortenminiſter und viele andere Würdenträger in Gala befanden. Der 
Sultan beehrte die Gaͤſte mit feiner Gegenwart und drückte fein Wohlgefallen 
aus, die Vertreter, die Generale und Offiziere der befreundeten und berbün⸗ 
deten Mächte bei einem fo ſchöͤnen Anlaſſe in feinem Palaſte zu ſehen, worauf 
er dem Marſchall Peliſſier eine mit Brillanten reich beſetzte goldene Medaille 
und eine andere dem engliſchen Geſandten für den General Sir William 
Codrington, der nächſtens aus der Krimm erwartet wird, überreichte. Das 
Korps der Hellebardiere ſtand auf der großen Treppe in zwei Reihen, und 
die kaiſerl. Muſikbande, don Hrn. Gugtelli geleitet, hatte auf einer Galerie 
des Thronſaales Platz genommen. Um 7 Uhr begaben ſich die Geladenen 
zur Tafel. Den Ehrenſitz nahm Mali Paſcha ein; zur Rechten ſaß Lord Strat⸗ 
ford de Redeliffe, zur Linken der Marſchall Peliſſier, gegenüber Mehemed 
Ali Paſcha mit Herrn Thouvenel rechts und dem General Garratt links. Das 
Muſikkorps ſpielte die Sultanshymne, die franzöſiſchen und engliſchen Volks⸗ 
lieder: »Partant pour la Syries und God save the Queens, dann bers 
ſchiedene gewählte Weiſen. Das Diner dauerte drei Stunden und zeichnete 
ſich eben ſo ſehr durch ſeine Anordnung, wie durch die Herzlichkeit und Un⸗ 
gezwungenheit aller Anweſenden aus. Außer dem geſammten diplomatiſchen 
Korps und den Chefs der verbündeten Heere waren die erſten Sekretäre und 
Dragomans aller Geſandtſchaften, die Kapukiajahs der drei Donaufürſten⸗ 
thümer und mehrere ausgezeichnete nichtmuhammedaniſche Einwohner von 
Konſtantinopel zugezogen. (T. Z.) : 

— [Der Brand bon Salonichi.] Aus Salonichi erhalten wir 
die traurigſten Nachrichten. Eine Feuersbrunſt zerſtörte zwei Dritttheile jener 
Stadt (f. Nr. 176). Am 11. d. M. blies ein heftiger Nordwind und das 
Meer war ſehr ſtürmiſch. Um 9 Uhr Abends ſah man in einem Hauſe des 
Quartiers der Franken die erſten Flammen auflodern. Sofort verbreitete ſich 
das Feuer über die ganze Gaſſe und ergriff unter Anderem auch die hölzerne 
Wohnung eines gewiſſen Skiligi, in wälcher fih 58 Fäſſer Schießpulver bes 
fanden. Das Pulver explodirte und die ganze Stadt wurde bis auf den 
Grund erſchüttert; die nahe liegenden Häuſer ſtürzten zuſammen, an den 
weiter liegenden barſten die Mauern. Die durch die Exploſion weit in die 
Luft geſchleuderten brennenden Holzſtücke wurden von dem immer heftiger 
wüthenden Sturmwinde in andere Stadttheile getragen und verbreiteten 
überall die verheerende Flamme. Und während die Feuersbrunſt wüthete, 
fehlte jede Hülfe, denn das Volk ſah überall Pulbermagazine und entfloh fo 
weit es konnte, in der Furcht, in die Luft geſprengt zu werden. Bis auf 
die Schiffe des Hafens fiel der Feuerregen hernieder. Bereits fing eines 
derſelben an zu brennen, konnte aher zum Glücke bald gelöſcht werden. Die 
übrigen Schiffe ſahen keine Möglichkeit, dem Feuer zu entfliehen, als die 
Anker zu lichten und ungeachtet des heftigen Sturmes, Rettung weit auf offe- 
ner See zu ſuchen. Die türkiſchen Behörden bewieſen großen Eifer. Ver⸗ 
gebens. Der Paſcha wurde von einem niederſtürzenden Mauerſtück verletzt 
und ſein Kiahaja (Vicegouverneur) trug im Herabſtürzen von dem Hauſe des 
engliſchen Kaufmanns Abbott fo ſchwere Beſchaͤdigungen davon, daß an ſei⸗ 
nem Wiederaufkommen gezweifelt wird. Von da an wurde die Unordnung 
noch größer und fehlte jede Leitung. Noch am 12. um die Mittagszeit, als 
der Lloyddampfer den Hafen verließ, brannte das Feuer, wenngleich in mins 
derer Heftigkeit, fort. Gewiß iſt, daß von Salonichi kaum ein Drittel ſtehen 
geblieben, und daß alle Getreide- und Waaren⸗Magazine abgebrannt ſind. 
Auch das Kohlendepot des öſtr. Lloyd wurde vom Feuer verzehrt. Die 
Agentie des öſtreichiſchen Lloyd und das Konſulat wurden durch 16 Matroſen 
des Lloyddampfers „Smirne“ gerettet, welche vom Kapitän deſſelben unter 
Befehl des erſten Lieutenants ans Land geſchickt worden waren. Rur mit 
Mühe war es gelungen, den Dampfer ſelbſt vor den Flammen zu retten. 
Neue Dampferlinie.] Zwiſchen Konſtantinopel, Rewyork 
und Odeſſa foll eine Dampferlinie in's Leben gerufen werden, die im Mit- 
telmeere berſchiedene Zwiſchenſtationen haben würde. In Rew⸗ Vork, woher 
diefe Nachricht kommk, war gleichzeitig das Gerücht berbreitet, die betreffende 
Geſellſchaft werde vom Kaiſer bon Rußland, der eine innige Verbindung 
feines Reiches mit den Vereinigten Staaten anſtrebe, mit Geld unterſtüßzt 
werden. Die Schiffe würden, falls der Plan ſich verwirklicht, auf der Reiſe 
nach Odeſſa, in Marſeille und Smyrna, auf ihrer Rückfahrt in Smyrna und 
Genua anlegen. 1 


Montenegro, 14. Juli. [Bürgerkrieg.] Ueber den Verlauf der 
von uns geſtern berichteten Expedition gegen Ruci bringt die K. Z. Nachſte⸗ 
hendes: „Am 11. haben die Kucier, nachdem fie vergebens auf türkiſche 
Hülfe gehofft, und endlich doch einſahen, daß es eine Unmöglichkeit fei, die 
Stellung zu behaupten, die Verſchanzungen berlaſſen und die Flucht ergriffen. 
Zum Aufgeben ihrer Poſition wurden fie auch noch dadurch beſtimmt, daß 


ie ſich von 1800 Mann unter dem Kommando des Serdar Cerovic bedroht 


faben. Die Montenegriner rückten in die Ortſchaften ein, tödteten ohne Rück⸗ 
ſicht auf Alter und Geſchlecht Alles, was ihnen in den Weg kam, und plün⸗ 
derten die Wohnungen der unglücklichen Kucier. Man kann ſich nicht leicht 
einen Begriff bon all dem Gräuel, von all den Gewaltthaten machen, welche 
dieſe undisziplinirten Truppen aller Orten anrichteten. Von Kuei exiſtirt 
nichts mehr; es iſt ödes, wüſtes Land geworden. Wer dem Tode entfliehen 


konnte, begab ſich ins türkiſche Gebiet; mehr als 2000 Gewehre wurden er⸗ 


beutet, die Herden waren jedoch ſchon vor dem Kampfe zu den nächſten tür⸗ 
kiſchen Gemeinden in Sicherheit gebracht. Greiſe und Kinder mußten mit 
dem Tode für ihre entflohenen Verwandten büßen. Die Schuld an dem un⸗ 
glücklichen Schickſale der Kucier wird einzig und allein dem Paſcha von Sku⸗ 
kari beigemeſſen. Er war es geweſen, der durch Verſprechungen und Geſchenke die 
Kucier dahin zu bewegen wußte, daß fie aus dem Stande der Neutralität, in dem fie 
bisher lebten, heraustraten, ſie aber dann ihrem Geſchicke überließ. Die türk. Ge⸗ 
meinden von Klimenti, Grundele u. A. m. hatten vom Paſcha nur einen Wink erwar⸗ 
tet, um den Kuciern zu Hülfe zu eilen; aber dieſer Wink erfolgte nicht oder 


vielleicht zu ſpät. Eine Hülfe zu rechter Zeit hätte über die künftige Unab⸗ 

hängigkeit der Kucier entſchieden oder batte doch wenigſtens eine günſtige 

Kapitulation geſichert. So war dieſe Expedition ſchnell beendet, hat aber den 

Leidenschaft anderen Vortheil verſchafft, als die Befriedigung einer rohen 
Amerika. 


„Rewyort, 17. Juli. [Oberſt Brooks; Sklavenhändler; 
Fillmore als Kandidat der Whigs.] Am Montag, den 14. d. M., 
hotirte der Senat zu Washington mit 121 gegen 95 Stimmen, daß Oberſt 
Brooks wegen Miß handlung des Senators Sumner aus dem Senate auszu⸗ 
ſtoßen ſei. Da aber, um einen derartigen Beſchluß rechtskräftig zu machen, 
zwei Drittel der Stimmen erforderlich ſind, ſo ward Brooks für nicht aus⸗ 
geſtoßen erklärt. Er erhob fih hierauf, bemerkte, daß er feine Stelle nieder⸗ 


lege, und verließ das Haus. — In Newport find mehrere Perſonen, darun⸗ 


ter der portugieſiſche Konſul, unter der Anklage, fich beim Sklavenhandel be- 
theiligt zu haben, verhaftet worden. — Die alten Whigs verfuchen fih im 
Hinblick auf die bevorſtehende Präſidentenwahl von Neuem zu organifiren, 
und haben zu dieſem Zwecke einen Konvent in Maryland gehalten. Fremont 
ward als ungeeigneter Kandidat zurückgewieſen; eben ſo Buchanan, und zwar 
dieſer auf Grund ſeines Verhaltens bei den Oſtender Konferenzen. Die Wahl 
des Konbents fiel auf Herrn Fillmore. 

Das zu Topeca in Kanſas am 4. d. M. (f. unten) durch den Ober: 
ſten Sumner zerſprengte Parlament war die geſetzgebende Verſammlung oder 
der Konvent der Freiſtaatsmänner (Gegner der Sklaverei). Der Verlauf der 
Sache war ungefähr folgender. Der Oberſt ritt an der Spitze von fünf 
Kompagnien Dragoner in Topeca ein, pflanzte dem Hauſe gegenüber, wo die 
Verſammlung tagte, zwei Kanonen auf, neben welchen zwei Kanoniere mit 
brennenden Lunten ſtanden, ritt auf das Verſammlungslokal zu, ſtieg dann 
ab und Ka au 0 a W ai 

zn Folge der Proklamation des Präſidenten fehe ich mi öthi 
die Wee Pflicht zu erfüllen, die 195 je e Dan gronna 
iſt. Ich muß diefe Legislatur zerſprengen und fepe Sie deshalb davon in 
Kenntniß, daß Sie fih nicht verſammeln dürfen. Den Befehlen gemäß, 
welche ich erhalten habe, gebiete ich Ihnen mithin, ſich zu zerſtreuen. Der 
Himmel weiß, daß ich in dieſer Angelegenheit von keinem Parteigefühle ge 
leitet werde, wie das auch nie der Fall ſein wird, ſo lange ich meine ge⸗ 
genwaͤrtige Stellung in Kanſas inne habe. Ich bin fo eben bon der Grenze 
zurückgekehrt, wo ich Schaaren bon Miſſouriekn zurückgeſandt habe, und mei⸗ 
nen Inſtruktionen gemäß muß ich Sie jetzt zerſtreuen. Die Befehle, welche 
ich erhalten habe, lauten dahin, und ich befehle Ihnen jetzt, ſich zu zerſtreuen 

Der Richter Schuyler richtete hierauf an den Oberſten die Frage, ob er 
wirklich geſonnen fei, die Verſammlung mit dem Bahonnette auseinander zu 
jagen, worauf Letzterer erwiderte: „Ich werde alle unter meinem Befehle 
ſtehenden Mannſchaften aufbieten, um den erhaltenen Auftrag auszuführen.“ 
Die Verſammlung ging hierauf auseinander. 

[Die Kanſasfrage ꝛc.] Der Dampfer „Herrmann“ bringt Nach⸗ 
richten aus Newyork, 12. Juli. Im Senat verurſachte die Bill, wo⸗ 
durch Kanſas als Sklavenſtaat in die Union aufgenommen werden fol, 
die größte Aufregung. Noch lebhafter geberdete ſich der Senat bei der 
Diskuſſion über den Komitébericht mit dem Vorſchlage zur Ausſtoßung 
von Mr. Brooks; es kam beinahe zu einem Fauſtkampf. — Aus Kanſas 
ſchreibt man: Am 4. Juli verſammelle ſich die Territorialgeſetzgebung und 
wollte zu den Geſchäften ſchreiten, als Oberſt Sumner an der Spitze 
von 200 Dragonern in den Saal der Repräſentanten drang und nach 
einer kurzen Erklärung die Mitglieder aufforderte, auseinander zu gehen. 
Sie gehorchten dem Befehle ohne Widerſtand. In derſelben Weiſe löſte 
Oberſt Sumner nachher die Verſammlung der Senatoren auf. In Topeca 
kam den 2. Juli ein Konvent von Freiſtaatenmännern, 800 Abgeordnete 
zählend, alle bewaffnet, zuſammen, und nahm Beſchlußfaſſungen an, 
wodurch ſie ihre Freunde im Kongreß auffordern, die Subſidien zu ver⸗ 
weigern, bis Kanſas mit der (Anti⸗Sklaverei⸗) Verfaſſung von Topeca 
in die Union aufgenommen iſt. — Der Washington⸗Korreſpondent des 
„Newyork Herald“ will wiſſen, daß viele Republikaner von Einfluß und 
Anſehen gegen die Kandidatur Fremont's ſeien. Das Gerücht gehe, daß 
mehrere Nordſtaaten einen neuen Konvent zur Aufſtellung einer andern 
Notabilität berufen wollen. — In der Grafſchaft Frankfort hat ein Wir⸗ 
belſturm ungeheure Verheerungen angerichtet. 5 

Aus Rio de Janeiro, 4. Juli, ſchreibt man, daß das gelbe 
Fieber vollſtändig verſchwunden ift. In der Havana, 6. Juli, graſſirte 
es noch fortwährend. ! 

San Franeisko. [Siherheitsausfhuß; Walker; Kon⸗ 
flikt Merico’s mit Spanien.] Es herrſcht hier noch immer der 
Sicherheits ausſchuß, alſo eine Art Lynchdiktatur. Derſelbe verfügt über 
6000 Musketen und 30 Kanonen, und hat ſeine Stellung durch Schanz⸗ 
körbe befeſtigt. Der Gouverneur hat die Miliz unter die Waffen berufen; 
dieſelbe weigert ſich jedoch, gegen den Ausſchuß aufzutreten. Der Gou⸗ 
verneur mit ſeinen Streitkräften lagert außerhalb der Stadt. Der Aus⸗ 
ſchuß hat eine lange Proklamation erlaſſen, in welcher er die Berechti⸗ 
gung ſeines Daſeins darzuthun ſucht. — Walker hat den Präſidenten 
von Nicaragua, Don Patrizio Rivas, abgeſetzt und fich. ſelbſt an feiner. 
Stelle zum Präſidenten erwählt. In Coſta Rica ſind General Mora, 
Oberbefehlshaber des Heeres, und der Staatsſekretär an der Cholera 
geſtorben. — Nachrichten aus Mexico zufolge war das ſpaniſche Ge⸗ 
ſchwader von Vera Cruz aus wieder in See geſtochen, da eine Schlich⸗ 
tung der obwaltenden Differenzen ſtattgefunden hatte, und der ſpaniſche 
Geſandte amtlich empfangen worden war. Das Dekret, Kraft deſſen es 
dem Klerus nicht erlaubt worden iſt, Grundeigenthum zu beſitzen, war 
am 28. Juni veröffentlicht worden. Die Jeſuiten ſollten das Land ver⸗ 
laſſen; die Häfen waren den Auswanderern geöffnet worden, und der 
Kongreß hatte die Gewiſſensfreiheit gewährleiſtet. 


Lokales und Provinzielles, 


Po ſen, 29. Juli. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 29. d. Mts. 
Zagorze Nr. 122 aus unverſchloſſener Stube eine weiß und roth geblümke 
Orillich⸗Bettdecke. — Verloren am 26. d. Mis. auf dem Wege vom alten 
Markte bis nach Waſſerſtraße Nr. 7 eine Brieftaſche mit einer diesjährigen 
Paßkarte auf den Rentie Michael Jaſinski lautend, mehreren Quittungen und 
einem Zehnthalerſchein; ferner am 28, d. M. auf dem Wege vom Schlipengars 
ten nach Venetianerſtraße Nr. 4 ein gelbbrauner wollener Kindermantel 
mit dunkelbraunem Sammet beſetzt; ferner am 28. d. Mts: auf dem Wege 
von der Tilsnerſchen Bierhalle in der Friedrichsſtraße nach Halbdorf Nr. 30 
eine kleine goldene Eplinder-Damenubr, an welcher an einer ſchwarzſeidenen 
Schnur ſich ein goldener Uhrſchlüſſel befand, ein grau ledernes Portemonnaie 
mit doppeltem Stahlſchloß, worin ſich befanden ein doppelter Friedrichs dor 
in Gold, circa 15 Sgr. kleine Münze, ein Viertel⸗Loos der gegenwärtigen 
Ziehung Nr. 30,903 und eine Quittung über 10 Thlr., ausgeſtellt bon Rappold. 

Poſen, 31. Juli. [Krankenſtand.] SIE REN ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenanſtalten befanden ſich am 31. Juni: 58 männl., 95 weibl., zuſammen 
153 Kranke. Im ſtädtiſchen Hospitale: 27 M., 39 Fr., zuſammen 66 Hos⸗ 
pitaliten. i 

p Birnbaum, 29. Juli. [Selbftmorő; Unglücksfall; 
Verbrecher.] In der vorigen Woche wurde in dem ſog. Schulzenſee 
bei Lubiath (Kr. Friedeberg) die Leiche der Frau des königl. Förſters 
aus Eulenberg (Kr. Birnbaum) gefunden. Welche Gründe die erſt 
29 Jahr alte Frau bewogen haben, ihrem Leben ein Ende zu machen, iſt 
noch unbekannt. — Am Dienftage Nachmiſtags ertrank im Teiche zu 
Gorzyner Heinrichsmühle ein herrſchaftl. Dienſtknecht aus Wierſebaum. 
Die durch einen Arzt angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolg⸗ 
los. — Dem hief. Gendarm A. ift es in Gemeinſchaft mit dem Gendarm G. 

5 (Fortſetzung in der Beilage.) 


178. Freitag, 


Beilage zur Posener Zeilung. 


1. Auguſt 1856, 


1 Beifche wiederum gelungen, 4 berüchtigte Verbrecher in hieſ. Stadt 


auf längere Zeit unſchädlich zu machen. Dieſelben haben hier und in der 


nächſten Umgegend eine Menge von Diebſtählen verübt, ohne daß man 
ſie der That überführen konnte. Anfangs dieſes Monats gelang es ihnen 
ſogar über die Kreisgrenzen hinaus zwei bedeutende Diebſtähle an Klei⸗ 


dern, Betten und Wäſche mittelſt gewaltſamen Einbruchs bei den Müh⸗ 


lenbeſitzern Henſchke und Kergel in Starpel bei Liebenau auszuführen. 
Hiebei iſt ſehr zu bedauern, daß man des Hauptführers dieſer Diebesbande, 
Namens Thiele, welcher erſt im verfloſſenen Winter nach Verbüßung einer 
ſechs jährigen Zuchthausſtrafe aus Rawicz zurückkehrte, nicht habhaft ge⸗ 
worden iſt. 

d Frauſtadt, 27. Juli. [Oertliches; Militärdurchmarſch; 
der Erzbiſchof; Ernte.] Seit dem Eintritte der Badeſaiſon und der 
Shul und Gerichtsferien herrſcht bei uns eine Slille, die ſich in Diefer 
Potenz kaum jemals bemerklich gemacht haben kann. Selbſt die ſonſt 
recht lebhaften Wochenmarkttage haben, hauptſächlich wohl durch die ge- 
genwärtige Erntezeit, alles Charakleriſtiſche verloren. Dieſe Stille wurde 
in voriger Woche durch den Durchmarſch der Poſener Artillerieabtheilung 


Unterbrochen. Schon vorher hatte deren Muſikchor ein Konzert annons | 


ciren laſſen, das durch die haute volée der ganzen Umgegend, und fo 
ſtark beſucht war, wie noch nie ein ähnliches. Hatte auch der Reiz des 
Fremdartigen viel dazu beigetragen (denn den Konzerten des Muſikchors 
biefigen Fuͤſtlirbataillons wird leider nicht die verdiente Theilnahme ge- 
ſchenkt), ſo beſtimmte noch mehr die Anwendung eines heut zu Tage gar 
nicht ungewöhnlichen Kunſtgriffes, die pomphafte Ankündigung eines 
Muſikchors von 40 Mann, das in Wirklichkeit von nur 16 Köpfen re⸗ 
präſentirt wurde, von denen jeder freilich für 3 zu blaſen bemüht war. 
— Am 25. d. M. traf der Erzbiſchof von Przyluski hier ein, um nach 
dem 4 Meile von hier belegenen Kursdorf zu reifen. Seitens der kalho⸗ 
liſchen Kirchengemeinde war ihm ein ungewöhnlich feierlicher Empfang 
bereitet. Die Haupiſtraßen waren mit Laubgewinden und das Liſſaer 
; Thor als Empfangsſtätte mit einer Ehrenpforte geſchmückt, auf der kleine 
Fähnchen mit den Stadtfarben, blau und weiß, wehten. Nähme man 
nicht an, daß dadurch zugleich die Farben des Stammhauſes unſerer 
Allergnädigſten Königin repräſentirt werden ſollten, und zählle nicht 
auch die katholiſche Kirchengemeinde unſerer Stadt zu den entſchiedenſten 
Patrioten des preußiſchen Vakerlandes, fo könnte es uns mehr als nur 
befremden, die preußiſchen Farben überall gänzlich vermißt zu haben, 
zumal ja die hieſige katholiſche Kirche unter landesherrlichem Patronate 
ſteht. Tags vorher wurde in zahlreichen Exemplaren das Feſtprogramm 
ausgegeben, das uns zugleich mit den, dem Publikum kaum bekannt ge⸗ 
weſenen Würden und Tileln des Erzbiſchofs vertraut machte. 


| 


Danach 


iſt er „Geborner Legat, Hausprälat und Thron⸗Aſſiſtent Sr. Heiligkeit 
des Pabſtes Pius IX., Dr. beider Rechte, Ritter des Rothen Adler⸗ 
ordens zꝛc.“ Nachmittags um 2 Uhr zog unter Glockengeläute eine feier- 
liche Prozeſſion nach dem genannten Thore unter Vortragung des Kreu⸗ 


zes und vier kirchlicher Fahnen. Die kathol. Schuljugend, ein Muſikchor, 


zwei Reihen Jünglinge und größtentheils weiß gekleidete Mädchen, die 
kathol. Geiſtlichkeit und hinter ihr die kathol. Kirchengemeinde, bildeten 
einen anſehnlichen Zug, gefolgt von einer ziemlichen Anzahl ſonſtiger 
Theilnehmer. Nach vierſtündigem Harren in großer Hitze, denn der Tag 
war hell und klar wie bisher nur ſelten einer, erſchien endlich der Erz⸗ 
biſchof in vierſpänniger Equipage, begleitet von dem Kanonikus Niszeze⸗ 
ist, dem ehemaligen langjährigen Probſte und mit Recht ſehr angeſehe⸗ 
nen Geiſtlichen aus Brenno hieſigen Kreiſes. Nachdem Beide den 
Wagen verlaſſen hatten, begrüßte der Probſt Berger den Erzbiſchof in 
deulſcher Sprache, der darauf ebenfalls deutſch im Weſentlichen Folgendes 
erwiderte: „Ich freue mich, meine geliebten Diözeſanen hieſiger Stadt 
um mich mit Liebe und Treue zu einer Kirche verſammelt zu ſehen, die 
ohne Anſehen der Zunge und der Nationalität alle ihre Gläubigen mit 
gleicher Liebe als ihre Kinder betrachtet und in ihrem heiligen Schooße 
hegt, und möge Eure Treue eben ſo unwandelbar ſein. Ich bedaure, 
meinen kurzen Aufenthalt hierſelbſt nicht ausdehnen zu dürfen, da man 
meiner anderweit harret, aber ich habe die Hoffnung, ſpäter einmal län⸗ 
ger unter Euch zu weilen.“ Darauf ertheilte er der Maſſe den Segen 
und nahm dann, von einer Jungfrau auf kunſtvoll geſticktem Allaskiſſen 
dargereicht, ein geſchmackvoll gebundenes Album in Empfang, enthaltend 
das Feſtprogramm und zwei Feſtgedichte, welche letztere noch von zwei 
Jungfrauen rezitirt wurden. Auf beſondere Einladung ſchloß ſich darauf 
der Erzbiſchof mit ſeinem Begleiter der Prozeſſion an, die ſich langſam 
und feierlich in die kath. Kirche bewegte. Nachdem dort eine kurze Meſſe 
abgehalten worden, beehrte der Erzbiſchof den Probſt Berger mit einem 
kurzen Beſuch in ſeiner Wohnung, nahm dort einen Imbiß ein und fuhr 
dann nach nochmaliger Ertheilung des Segens unter Glockengeläute nach 
Kursdorf weiter. Am Ausgange der Stadt wurde er von 30 gut be- 
rittenen Bauern in Empfang genommen uud fo nach Kursdorf begleitet, 
wo er in ähnlicher Weiſe wie hier empfangen wurde. Geſtern und heute 
war dort große Firmelung, und, wie es heißt, zugleich Introduktion des 
bisherigen Kommendarius Fröhlich als Probſt daſiger und der Hinzen- 
dorfer Kirche. Die Gemeinde letzteren Ortes hatte vor mehreren Jahren 
auf Trennung beider Kirchen in zwei Pfarrſyſteme angetragen, was aber 
nicht bewilligt wurde, und ſcheint die ſtattgehabte kirchliche Feierlichkeit 
den Schlußſtein des desfalls ſtaltgehabten Verfahrens bilden zu follen. 


Heute Nachmittags iſt der Erzbiſchof in der Stille hier wieder durch nach 


Poſen gefahren Bemerkenswerth erſcheint uns, daß, wie wir bei dem 
Erſcheinen des Erzbiſchofs in polniſch⸗katholiſchen Gegenden ſonſt zu ſehen 
gewohnt ſind, hier nicht ein allgemeines, und ſo höchſt eindrucksvolles 
Niederfallen auf die Knie ſtattgehabt hat, am wenigſten, daß man ihm 
den Saum feines Kleides geküßt hätte. — Die Ernte in hieſiger Gegend 
geht raſch von Statten, erfreut ſich des beſten Wetters und Alles iſt um 
ſo froher darüber, endlich gegen die entſetzliche Theuerung den langerſehn⸗ 
ten Sukkurs zu erhalten, als man mit dem Ertrage höchlich zufrieden ift. 
Der Roggen hat Aehren und Körner, deren Gewicht und Menge kaum 
dageweſen ſein dürften, und die Kartoffeln laſſen bis jetzt nur zu wün⸗ 
ſchen übrig, daß ſie wie bisher von jeder Krankheit verſchont bleiben 
mögen. Am letzten Markttage wurde anfänglich der neue Roggen mit 
7, ſchließlich mit 4 Thlr. pro Sack bezahlt; nur die Bäcker find zähe in 
den Preiſen, wie ihr Brot. 


Angekommene Fremde. 
Pom 31. Juli. 
SCHWARZER ADLER. Frau Gulsb. v. Jaſinska aus Michaleza; 
Adminiſtrator v. Drweski aus Luſſowki und Profeſfor Sikorski aus 

Trzemefjno. 

BAZAR. Hauslehrer Mafzewsfi aus Szelejewo; Gutsb. v. Wolniewicz 
aus Dembiez und Frau Gutsb. v. Grabowska aus Rzadkowo. 
HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Zöktowski und Frau Gutsb. v. Raz 
minsfka aus Zajgezkowo; Kreis⸗Thierarzt Rüffert aus Koſten und 

Kaſſen⸗Nendant Mielemann aus Karczewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Kracht aus Zurkwiß; 
Oberförſter Bölke aus Nacot; Hötelier Schlink aus Kreuz; die Kauf: 
leute Käfferlein aus Frankfurt a. M., Saulmann aus Berlin und 
Zetzſche aus Neuwerk. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Vaumeiſter Scharwenka aus Samler; 
Frau Gutsb. Kaifer aus Lottin; Hütteninſpektor Schilling aus Ober: 
Leſchen; die Kaufleute Böhlau aus Bremen, Hahn aus Breslau, 
Duͤwahl aus Münden, Pohlmann und Wartenberg aus Berlin, Szkolny 
aus Gneſen, Klöckner aus Iſerlohn, Hausknecht aus Stettin, Leſſer 
aus u und Hirſchfeld aus Militſch; Frau Kaufmann Strebel 
aus Culm. 

HOTEL DE BAVIERE. Fräulein Liebeskind aus Koſten; Lieutenant 
und Gutsb. Baron v. Leyden aus Stolp und Profeſſor Makeeki aus 
Innsbruck. = 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsb. v. Taczanowska aus Krotoſchin; 
Oberamtmann Reifert aus Lubnica; Apotheker Krieger aus Stenſzewo 
und Gerichtsafktnar Kandecki aus Gneſen. y 

HOTEL DE PARIS. Die Portespéefähnrichs im 10. Jufanterie-Regiment 
v. Carlowitz, genannt Callinsky, und Fuß aus Glogau; Partikulier 
v. Blumberg aus Kleeko— 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Coyn aus Grätz, Nadi aus 
Robakow, Galland aus Pakosc und Levy aus Samoezyn. 


Bekanntmachung. 


"Inferale und KBörfen- Nachrichten. 


Fußſäcke, Reiſe⸗ Velzftiefel, Off: 


Crême de Carnation en Flacons de Oristal. 


Die in dem öffentlichen Anzeiger des hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Amtsblattes Nr. 27 ſpezifizirten unbeſtellba⸗ 
ren Poſtſendungen, Paſſagierſtücke ze. folen am 

Donnerſtag den 7. Auguſt e. Vormittags 
10 Uhr 
im Lokale der hieſigen Ober⸗Poſtdirektion öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Poſen, den 28. Juli 1856. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 
Bekanntmachung. . 


Am Montag den 4. Auguft 1856 Vormittags 


10 Uhr jolen durch den Herrn Bureau ⸗Aſſiſtenten 
Weiſe auf dem Markte in Wronke 2 Pferde, 
1 Kuh, 15 Gänſe, mehrere Ackergeräthſchaften, Mö⸗ 
bel und Betten öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Zahlung verkauft werden. 
Samter, den 30. Juli 1856. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreisgerichts 


werde ich im Termine den 25. Auguft eB or mit 
tags um 10 Uhr verſchiedene, im Wege der Exeku⸗ 
tion abgepfändete werthvolle Möbel öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 
Schroda, den 26. Juli 1856. 
Der königl. Kreisgerichts⸗Kanzleidirektor Lehmann. 
Zur Verpachtung der Jagd auf der Feldmark 
Jaſin auf drei Jahre im Wege des Meiftgebots 
fteht Termin den 10. Auguft e. Rachmiktags 
5 Uhr im Schulzenamte Jaſin an, wozu Padt- 
liebhaber eingeladen werden. 
Der Orts vorſteher. 
Die Spielſchule Waſſerſtraße Nr. 17 beginnt 
Dienſtag den 5. Auguſt. 
Wanda Schwetzke. 
Möbel- und Blechwaaren⸗Auktion. 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Freitag den 1. Auguft e. Vormittags 


von 9 Uhr ab in den Auktidbns⸗Lokal Mia: 
gazinſtr. Nr. 1 einen Nachlaß, beſtehend aus 


Birken⸗Möbeln, Blechwaaren zc., 


als: Bettſtellen, Kommoden, Sopha, Stühle, Tiſche, 


Spiegel, Kleiderſpind, Betten, Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Küchen⸗, Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe 
und eine große Quantität fertiger neuer blechner, 
meſſingner und zinkner Geräthſchaften aus den Vors 
räthen eines Klempners 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


7 
| Auktion. 

Freitag am 1. Auguſt e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Laden 
Breslauerſtraße Nr. 1 i 

2grofe Waarenſpinde, eine Parthie 


Weißwaaren, Handſchuhe, Strüm⸗ 


pfe, Tiſchgedecke nebſt Servietten, 
Hoſenzeuge ꝛc. ꝛc., Kleidungsſtücke, 


offerirt billigſt 


ziertorniſter ꝛc. ꝛc. 
ſo wie eine Parthie Hamburger und 
Bremer Cigarren 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Das Grundſtück Nr. 16/7 am alten Markte, ge⸗ 
eignet zum Reſtaurations⸗, Handels- dc. Gewerbe, 
iſt vom J. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 

Plichta, Stadt- Sekretär. 
Für ſyphilitiſche Krankh. — Harn- u. 

Geſchlechtsl. — Flechten — bin ich täglich zu 

ſprechen Vorm. bis 10, Nachm. 2—5. 

Dr. August Locwenstein, 
Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 


Nicht zu überſehen! 
Taubheit iſt heilbar. Näheres theilt auf frankirte 
Briefe bis zum 1. September d. J. unentgeldlich mit 

, Kaufmann H. Brakelmann. 
Soeſt im Reg.⸗Bez. Arnsberg, im Juli 1856. 
Alle Art Hauswaſche wird ſauber und zum billigſten 
Preiſe gewaſchen von 
Kenſchner, St. Martin Nr. 38. 


Echt peruaniſchen Guano 
vom Lager des Oekonomieraths Herrn C. Geyer in 
Dresden offerirt der Spediteur 

Moritz S. Auerbach. 


Echt peruaniſchen Guano 
unter Garantie, vom hieſigen Kommiſſions⸗Lager 
der Herren J. F. Poppe & Comp. in 
Berlin, empfiehlt billigſt : 

Budoelpn Babsilber, 


üniſche Wagenſchmiere 
Theodor Baarth. 


Ein Transport eleganter Litthauet 
Reit- und Wagenpferde ift angekommen 
Sbi R. Krain, Schützenſtraße Nr. 20. 

Bon frischer Tiſchbutter erhalte ich wö⸗ 
chentlich Zmal Poſtſendungen und offerire ſolche billigſt. 

Wittwe Luiſe Baumert, 
gr. Gerberſtraße Nr. 46 Parterre, 

vis à vis dem „ſchwarzen Adler“. 


Gute friſche Süßſahnbutter iſt in Quanti⸗ 
täten von 5 Pfd. ab à 82 Sgr. franko Poſen auf 
Beſtellung wöchentlich friſch vom Dom. Stoeim 
zu beziehen. 


ERSTER 


Cette créeme de beauté si estimée à juste titre, n'est composée de substances végétales, 
qui wont qu'un effet très salutaire sur la peau. Meme employée en de'tres petites quantités elle 
donne au teint påle et meme au bleme, un véritable rouge, qui ne saurait se distinguer en 


aucune facon du naturel. 


Par le frottement cette créme s’empreint tellement dans la peau, 


qu'on ne peut y produire le moindre changement, ni par la transpiration, ni en s’essuyant. A la 
v $. ` 42 — 7 5 7 r 
clarté du jour comme à la lumière des bougies ou du gaz, elle garde l'apparence du teint juvenil. 


Prix fixe à 14 écus pr. flacon. 
Seul dépôt de vente chez 


L. J. Meyer a Posen; 


Kirſchen⸗ und Himbeerſaft, 
täglich friſch von der Preſſe, bei 
Hartwig HKantorowiez, 
Wronkerſtraße Nr. 6. 


An der Dombrücke Nr. 1/2 iſt eine Parterrewoh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Küche und Zu⸗ 
behör, welche nöthigen Falles auch getheilt werden 
kann, von Michaeli d. J. ab zu vermielhen. 


Von heute ab werde ich Brod aus diesjährigem 
Roggen geſchmackvoller und um + Pfund ſchwerer 
backen und in der neuen Brodhalle Nr. 25 auf dem 
Kämmereiplatze verkaufen. Jedes Brod iſt mit A. J. 
gezeichnet. Anton Jagodziüski, Bäcker. 
E 


l Dadereifenden 


empfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes Lager 

von fertigen Sommer- und Herbſt- Anzügen. 

; Eine ganz befondere Empfehlung verdienen die 

F höchſt eleganten Ueberzieher von 7,8, 10, > 

9 12, 16 bis 18 Thlr. 

Paletots und Twienen, aus den neue⸗ 
ſten Stoffen angefertigt, von 7 bis 20 Thlr. 

Fracks, Gehröcke, von niederländiſchen 
Tuchen, 8 bis 18 Thlr. 

Beinkleider von Buckskin, modern, aus 
den berühmteſten Fabriken zu Sedan in 
Frankreich, von 3 bis 8 Thlr. 

í Samntet:, Seide⸗, Caſchemir⸗ und 
Piquse⸗Weſten von Lyon, 1 Thlr. 
15 Sgr. bis 7 Thlr. 

Regenröcke von 6 bis 14 Thlr. í 

Haus- und Morgenröcke, wollene und 

ſeidene Halstücher, Kravatten und? 
Shlipſe. $ A 
Beſtellungen werden binnen acht Stunden 
effektuirt. A 


Jacob Kantorowiez, 3 
Wilhelmsſtraße 10. n 
CCC 


A eee 
In den Kleemannſchen Grundſtücken am 
Sapiehaplatz, Schifferſtraße und Walliſchei 
ſind noch einige Wohnungen, Speicher und Re⸗ 
mifen zu vermiethen. ` 
Nähere Auskunft ertheilt der Verwalter dieſer 
Grundſtücke, 
Auktions-Kommiſſarius Lipſchitz. 
FFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCTC 72] 
Ein Laden und damit verbundene 
Wohnung sind von Michaeli c. oder 
von Neujahr 1857 ab zu vermiethen. 


H. Kolanowski, 


ee 


R 


S 
7 
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Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Neueſtraße 
beim Vergolder G. Höven. 


Schützenstr. 22 neben dem Gymnaſium ſind 2 möbl. 
Zimmer u. 1 Kammer für 6 Thlr. monatl. zu verm. 


Markt 79 ar $ 
ift eine möblirte Stube, fo wie im dritten Stock eine 
Wohnung zu vermiethen. 

— 

Zu einer Familie auf dem Lande wird ein Kandi⸗ 
dat, der Muſik unterrichten kann, für 4 Kinder von 
12 —6 Jahren als Hauslehrer geſucht. Anmeldungen 
bittet man „Nen- Tomys! “e poste re- 
stante zu ſchicken. 


Junge Mädchen zum Wöſchenähen finden vom 1. Uu- 
guſt an Beſchäfligung kleine Gerberſtraße Nr. 8. 


Ein im Schnittwaarengeſchäft routinirter junger 
Mann, beider Landesſprachen mächtig und mit der 
Correſpondenz vertraut, ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Das Nähere beim Güter-Kommiſſtonär 

Julius Scherek, Büttelſtraße Nr. 5. 


In Folge der hohen Zuckerpreiſe 
im In⸗ und Auslande ſind wir ge⸗ 
nöthigt, die Preiſe der Zucker, wie 
nachſtehend normirt, einſtweilen zu 


erhöhen: 


* 


harten Zucker a Pfd. 6% Sgr. 

gem. Raffinade 62 „ 

weißen Farin e 
1856. 


Poſen, den 31. Juli 
Die Kolonial- Waaren- Handler 
in Poſen. 


Preussische 3; Prämien-Anleihe de 1855. 
Gegen die am 15. September e. ſtattfindende 
Zlehung verſichere ich die . erwähnten Obligationen 
à 15 Sgr. pro Stück. 
Benoni Hasket, 
Bank- u. Wechſel⸗Comptoir. Poſen, Breiteſtr. 22. 


Anzeige. 


Den in meiner Agentur bei der Berliniſchen 
Feuerverſicherungs⸗Anſtalt geehrten Verſicher⸗ 
ten zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß Herr 
Eduard Mamroth, alten Markt 
Nr. 53, die Güte hat, mich während meiner dies⸗ 
jährigen Badereiſe zu vertreten, und bevollmächtige 

ich denfelben hierdurch, Prämien und andere Gelder 
für mich in Empfang zu nehmen und darüber zu quit⸗ 
tiren. Poſen, den 30. Juli 1856. 
Ignatz Pulvermacher. 


Agenten⸗Geſuch für Poſen. 

Für ein Bremer Tabaks u. Eigarren⸗ 
Geſchäft wird ein thätiger, ſolider Agent, der 
Kenntniß des Artikels beſitzt, geſucht. Offerten mit 
Referenzaufgabe erbittet man franco Wremen poste 
restante unter Litt. T. X. # 24. 


LOTTERIE. 

Der Spieler des Vierlelloſes O. der in der J. Klaſſe 
letzter 113. Lotterie mit 70 Thlr. Gewinn gezogenen 
Nr. 42,855 
wird hierdurch aufgefordert, feinen Gewinn zu erhe⸗ 
ben, der ſonſt am 23. Auguſt verfallen würde. 

Aufforderung. 

Alle diejenigen Personen, welche dem ver- 
storbenen Justizrath Pigtosiewicz die Führung 
ihrer Rechtsangelegenheiten übertragen und 
Schriftstücke übergeben, diese aber so wie die 
angelegten Manualakten noch nieht in Empfang 
genommen haben, fordere ich hiermit auf, ihre 
Manualakten und sonstigen Schriftstücke so- 
fort, spätestens aber bis zum 30. September 
d. J. in dem früheren Bureau des Justizrath 
Piglosiewiez, Wilhelms - Strasse Nr. 15, ab- 
zuholen, widrigenfalls jeh diese Akten und 
Schriftstücke nach Umständen kassiren werde, 

Posen, den 28. Juli 1856. 

Pigiosiewiez, Kreisrichter. 

Ein kleiner weiß und ſchwarz gefleckter Wachtel- 
hund, mit der Hundemarke Nr. 100, hat fid) ver- 
laufen, und erhält der Wiederbringer deſſelben Königs- 
ſtraße Nr. 15a. eine angemeſſene Belohnung. 


So eben ift erſchienen und in der Gebr. Scherf: 
ſchen Buchhandlung (Ernſt Rehfeld) in Poſen 
vorräthig: 

Deutſcher Volkskalender und Jahr⸗ 
buch für Sfraeliten auf das Jahr 

1857. Herausgegeben von H. Liebermann. 

Preis 124 Sgr. 


Familien- Nachricht. 

Die glücklich erfolgte Entbindung meiner geliebten 
Frau Rebecca, geb. Falkenfeld, von einem geſun⸗ 
den Töchterchen, zeige ich ſtatt beſonderer Meldung 
meinen Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Grätz. 


Heymann Glaß. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Nordhauſen: Frl. M. Melcher mit 
Hrn. H. Ulrich. 

Verbindungen. Breslau: Hr. Dr. med. Porſche 
mit Frl. C. Gobl; Widzim: Hr. Kreisrichter Behrnquer 
mit Kerl. M. Naht. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptm. b. Brau⸗ 
chitſch in Potsdam, Hrn. Rittergutsbeſitzer b. Poſer in 
Vingerau; eine Tochter dem Hrn. Rittergutsbeſ. v. Fal- 
keuhauſen in Wallisfurth, Hrn. Kaufmann Reinhardt in 
Breslau, Hrn. Geh. Regierungs⸗Rath F. b. Baſſewitz in 
Schwerin, Hrn. B. v. Zunge in Thiemendorf, Hrn. Ober⸗ 
Forſtmeiſter v. Schwarzkoppen in Potsdam. 

Todesfälle. Hr. K Sati. Kreishauptm. a. D. 
P. C. Graf v. Hohenthal-Döbernitz. 


Sommertheater in Poſen. 

Freitag: Kein Theater. 

Sonnabend: Juriſt und Bauer. Luſtſpiel 
in 2 Akten von Rautenſtrauch. Zum Schluß, auf 
Verlangen: Schülerſchwänke, oder? Die 
leinen Wildbdiebe. Vaudeville in 1 Akt von 
Angely. 

Sonntag: Große Feſtvorſtellung zur Gedächtniß⸗ 
feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des höchſtſeligen 
Königs Friedrich Wilhelm III. 


Fest- Ordnung 


für, das 


4. Sängerfest des Posener Provinzial- 
Sängerbundes zu Posen 
den A., 5., 6. und 7. August 1856. 
Erster Tag, den 4. August. 


Von Nachmittags 4 Ahr ab Versammlung der 
auswärtigen Sänger auf dem Rathhause, Be- 
bufs Empfangnahme der Quartier- Billets, 
Bundeszeichen, Programme cte. 


6 Uhr Abends: Concert im Odeum zur gegensei- 


tigen Begrüssung. 
Zweiter Tag, den 5. August, 
8 Uhr Morgens: Erölknungs-Feierlichkeit auf 
dem Rathhause. 
9 Ahr Morgens: Probe in der Kreuzkirche, 
3 Ahr Nachmittags: Geistliches Concert in der 
Kreuzkirche. 
64 Ahr Abends: Sommertheater. 
Dritter Tag, den 6. August. 
7 Ahr Morgens: Versammlung auf dem Rath- 
hause. 
8 Uhr Morgens: Probe im Logengarten. 
2: Ahr Nachmittags: Sängerfahrt nach dem Eich- 
walde. Abmarsch vom Wilhelmsplatz Punkt 
3 Uhr. Bei ungünstiger Witterung findet da- 
für ein Instrumental- und Vocal- Concert im 
Schauspielhause statt. 
Vierter Tag, den 7. August. 
8 Ahr Morgens: General- Versammlung im 
Logenbause. 


9 Ahr Morgens: Probe daselbst. 

3 Ahr Nachmittags: Versammlung der Sänger 
daselbst zu einem gemeinschaftlichen Spa- 
ziergange in die Umgegend Posens. 

8 Uhr Abends: Liedertafel im Schauspielhause. 
Die Logenräume im Schauspielhause wer- 
den für diejenigen bereit gellalten, welche 
nicht am Abendessen Theil nehmen, son- 
dern nur zuhören wollen. 

Eintrittskarten, zu allen vier Tagen gültig, 

à Familie zu 3 Personen 1 Thlr. 10 Sgr., für 

eine Person 20 Sgr., wie auch Couverts à 

15 Sgr. zur Theilnahme an der Liedertafel 

sind bei dem Rendanten des Sängerbundes, 

Stabsarzt Dr. Mayer, St. Adalbert Nr. 49, in 

den Nachmittagsstunden von 3—5 Uhr zu ha- 

ben. Die Bestellungen der Couverts zur Lie- 
dertafel werden bis spätestens Montag Abend 
erbeten, Die Programms zu den einzelnen Auf- 


führungen und eben so die Preise der Ein- 


u. Gd., 


zeln -Billets werden besonders bekannt ge- 
macht. 
Das Fest- Comité. 
Herm. Bagrth, Kaufmann. Dr. Parthy Director der 
Luisenschule. v. Bärensprung, Polizei-Direetor. Bauer, 
Postrath. Mar Braun, Professor. Busse, Apotheker. 
Grätz, Apotheker. Kotzolt, Ober-Postsecretär. Fangwand, 
Regierungs-Seeretär, ‚layer, Kunstgärtner. Aerzbach, 
Kaufmann. Graf Monts, General-Major und ‚Festungs- 
Commandant. Neumann, Intendantur-Rath. Schneider, 
Schlossermeister. Strad; Reg.-Secretär. Kametzki, Ober- 
Postsecretür. Siegert, Regierungs- Rath. 


Der Vorstand. 


Borowicz, Intend.-Secretär. Hubert, Lehrer. Dr. daher, 

Stabsarzt. Mother, Major. Cl. Schön, Organist und 

Musikdirector. Schweminski, Gymnasial- Oberlehrer. 
A. Vogt, Königl. Musikdirector. 


Waſſerſtand der Warthe: 
posen . am 30 Juli Vorm 8 Uhr 1 Fuß 2 Jof 
„ 31. 85 „o pan 132 


Produklen⸗Börſe. 


Berlin, 30. Juli. Wind; Süd⸗Weſt. Barometer: 
285. Thermometer; 23° . Witterung: ſchön. 

Weizen bernachläſſigt. 

Roggen loco billiger erlaſſen obne entſprechende Kauf⸗ 
luft; kleine Parthien 81-82 fd. und 81 Pfd. ruſſ. 74 
Rt. p. 25 Scheffel bez. Juli, Anfangs durch Deidun- 
gen geſteigert, ſchlißt flau und weſentltch billiger verkauft, 
ſpaͤtere Termine gut behauptet. Gekündigt 350 Wſpl. 

Hafer unberaͤndert. 

Ruüböl bei kleinem Handel in matter Stimmung, aber 
nicht weſentlich verändert. 

Spiritus bei einer Kündigung von ca. 600,000 Qrt. 
Anfangs einzeln billiger verkauft, dann bei allſeiliger 
Kaufluſt rapide ſteigend, ſehr animirt und weſentlich beſſer 
bezahlt ſchließend. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92—104 Nr, 
hochb. u. weiß 97—110 Rt., untergeordnet 80 —95 Nt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 74 — 79 ft., 
Juli 783791753 bez., Juli⸗ Auguſt 643644 bez. 
65 Br., Aug.⸗Sept. 60 bez., Br. u. G., Sept.⸗ 


vom 29. 


Okt. 5813 bez, 59 Br., 585 Gd., Okt.⸗Nob. 564 bez. 
u. Gd., 57 Br. 
Gerſte, große loco 57—60: Rt. 
Hafer loco nach Qual. 35—40 Rt., 50 Pfd. 35 Nt. 
p. 25 Scheffel bez., Sept.⸗Okt. 29 Rt. Br. 
Erbſen, Kochwaare 74—82 Nt. j 
Juli⸗Auguſt 184 


Rüböl loco u. Juli 184 Rt. Br., 
Rt. Br., Auguft: September 18 Rt. Br., Sept. Oktbr. 
1711 Rt. bez. u. Gd., 172 Br., Oktbr.⸗Nobbr. 17727 
Rt, bez., 173 Br., 173 Gd., Nob.⸗Dez. 174 Nt. bez. u. 
Od., 1772 Br. 

Leinäl loco 14½ bez., Liefer. Auguſt 143 bez. 

Spiritus loco ohne Faß 33 bez., Juli 30844 bez., 
Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗Septbr. 30—34 bez. u. Gd., 344 
Br., Sepibr.⸗Oktbr. 294—314 bez. u. Gd., 314 Br., 
Oktbr.⸗Rophr. 28.—29 bez. u. Gd., 294 Br., NDV. Dez. 
274 bez., 28 Br., 274 Gd. (dw. Hdbl.) 

Stettin, 30. Juli. Warmes Wetter. Tempera⸗ 
tur: ＋ 21 % N. Wm Suͤdweſt. t BR 
f Baden wal e 10 185 Kleinigkeit 90 Pfd. 
effekt. gelber 100 Rt. bez., gelber 88—89 Pfd. p. i 
100 Rt. bez. u. Br. oe henkel 

Roggen Anfangs raſch ſteigend, ſchließt beſonders für 
kurze Lieferung matter, loco daͤniſcher 82 Pfd. eff, 76 Mt. 
bez., ruſſiſcher 64 Rt. bez., 82 Pfd. p. Juli 73, 73 74, 
TI Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Aug. 644, 65 Rt. bez. u. GD., 


p, Auguſt⸗Septbr. 613. Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr, 594, 


60 Rt. bez., 595 Rt. Br., p. Frühjahr 55 bez. u. 
Ben e e rde F. e 
Hafer Kleinigkeiten 40—41 Nt. p. 52 Pfd. bez. 
Naps loco 117 Rt. Br., ab . EELA 90 bez. 

Nübfen 114 a 115“ Rt. bez, 116 Rt. Br., Naps und 

iat im Verbande 116 Rt, bez., oſtindiſcher 112 Nt, 

ezahlt. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte 
90 a 105, alter 67 a 72 neuer 77 485. 62 a 63. 42 4 44. 
Erbſen 76 a 80. Rübſen 108 a 116 Mt, 
Heu p. Ctr. 15 a 25 Sgr. 
Stroh p. Schock 10 a 12 Rt. 
Müböl ziemlich unverändert, loco 18 Rt. Br., p. Juli 

18 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 173 git. bez., p. Septbr.⸗Oftbr. 

173 Ni. bez., Br. u. Gd. p. Oktbr.⸗Rovör. 173 Rt bez. 
Spiritus feft ſchließend, loco ohne Faß kein HGeſchäft, 

p. Juli 105 9 bez, u. Gd., p. Juli⸗Aug. 108, 4 0 bez. 

u. Gd., p. Auguſt 103 $ bez., p. Aug.⸗Septbr. 102— 

To bez., 104 9 Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 118, 11 5 bez., 

b. Oktbr.⸗Nobbr. 124 9 bez., p. Nob.⸗Dez. 122 f Br., 

124 9 Gd., p. Frühjahr 133 9 bez., 13 5 Br. 

| (Oe gig) 
Breslau, 29. Juli. Wir notiren; weißen Weizen 

95 125 Sgr., gelber 90—117 Sgr. 

Roggen 82 — 84 Sgr. 85 Pfd. 873. 86 Pfd. 90 

Sgr. bezahlt. 

Gerſte 60—62 Sgr. 
Erbſen 90—100 Sgr nominell. 
Mais 54—60 Sgr. 
Hafer 45—49—50 Sgr. 
Winterraps 140—147 Sgr., Winterrübſen 125—144 

Bee i 
Kleeſaamen feinſten weißen 181—194 Nts, fei 

fein mittit 17—18 Nt. } en alen 

8 90 g Na und ohne Handel. ; 
Für Zink hält die gute Frage an und iſt beſonders 

Waare ab Gleiwitz zu T Rt. 92 2 75 15 — 

m Ta 10 N15 he 155 B89 Wir notiren: Juli 761—77 

ez., Juli⸗Augu r., Aug.⸗Sept. 59 Br., Sept.⸗Okt. 

55 Gd, Okt.⸗Nov. 534 Br. Ar Ken d 
Spiritus ſtark weichend. Wir notiren: loco 16 Gd., 

Juli 1633 bez, Juli⸗Auguſt 15—144 bez., Aug. 

Sept. 143 bez. und Gd., Seßt.⸗Okt. 134 bez. und Br. 

Okt.⸗NRob. 124 Br., Nob.⸗Des. 114 Br, 5 

Kartoffel Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 3 

Tralles 16 Rt. Gd. > (B. B. Z.) 


Hafer 


1 jon- Ra vom 30. vom 29. vom 30. vom 29. vom 30. vom 29. vom 30. [ vom 29, 
Fonds und Aktien Börse. WestphiRentbr.la — — gp G erl-P.-M.L. S. 40 100f E 100 b Fiedersebl.-M. 4 938 en b u geg etbzu B| Thüringer 1 [127-128 b 1265 bz. 
Berlin, vom 3) und 29. Juli 1356 | Sächsische 4 gF G 96 6 — JU. 4/00 b7 1005 bz - Pr. 4 835 B 37 B - Pr. 43 101f bz 10 8 55 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 494 0 eee Benin Stettingrit 1003 6 1007 U . re b I. Em.| 1018 bz 1014 B 
l vom 30. | vom 29 be Bkanth.-Seh 4 1137 ;@ 133, bau G| ~ - be. 44100 f G 1004 G = IE - 1427985 bz 934 bz Wilhelms-Bahnl& | — — 8. 
A von 30. | vom 29 biscont.-Comm. 4 |138$-4 bu G 1394-33% b uj Brel.-Freib.-St. 4 | — — 1774 B Helv. plaie = a - eue — P 
pr. Fw. Anleihe Az 101 bz . 100} B Min.-Bk-A 5 — — [G = Neuelt 11675 bz 1665 G Niederschl. Zwbj4 | — — —.— ` = 
St.-Anl. 1850 441102 bz 1024 bz ee Cöln.-Creß-St. — 1060 Vkf. hl. 1056 Vf. hl.] Nordb. (Fr. W.) 4 60} B 60% eibuB em 
13852 148102 bz 024 bz briedrichsd'or — — — 1 Per. 4 — — cym 3 Pr. 5 — — — — 
- 1853 i 100 B 115 B ouisd’or — A104 hz 105 hz Cöln-Mindener Ai ae b 161-604-61b| Oberschl. L. A.|3 130 b: 2113 bz Ausländische Fonds. 
1 bz bz í Aktien. - Pr. 43/101 1014 G = B. sti dt et b u 6/1864 et b u B| Braunschw. BA.|& 147 b 
- „ 1855 i 102 bz 1024 bz eee ae acae D g II. En.) 103% bz 103% bz Pr. A. 4 3 G 93 G Weimarsche - 4 134 9 tEn ee 
St.-Sehuldsch. 13$ 86 bz 86 bz Aach.-Düsseld. 35 894 bz en B £ - 4915 5 916 G 6.35 82 6 82 G Darınst. 1624-4 bug 163-63 bud 
Seech.-Pr.-Sch. — 160 bz — — - - ‚Pr.'4.| 91, bz 904 B III. Emi 914 B 914 B - -.D./4 91 B 91 B Geraer - 115 bz u 61155 bz 
St.-Präm -Anl. 3114 b. 114 obz - II. Ein. 4 90% bz 908 B - IV. Em. 1 | 914 B 914 B E. 31 78% bz 78% bz | Oesterr! Metall. 5 81 B 81 bz 
K. u N. Schuldv. 350 — 83+ bz -i (Nastrieht.4 61 B 61 G Düssel. Elberk. 4 150-149 bz 1508 bz Oppeln-Tarn. 4 — — — — Ser PA 4 105 G 105% bz 
Berl. Stadt-Obl. 4510 bz 1014 bz z Pr. 97) G 7 „ P. I = = Prz.W. (St.-V.) 4 67 B 67 bz „Fat. -A. | 854 b 85} e b u 
FTSE NEN B 814 B Amst -Roiterd. 4 772 B 77 bz Pr — — — — - Sex. 15 1014 bz 1014 6 - Banknot. - 100 B {002 B jhi 
K.u.N.Pfandbr. 35 93 B 93 B Berg.-Markischeſ4 92 B 92 B Fr. St,-Eis. 3 158 bzuB 159 bz - — 11.5.1014: B 1014 B Russ. -Engl.-A. 5 1104 G 1104 etw bz 
Ostpreuss. 35 904 B 904 G - Pr. 5102 bz 1025 bz E - Pr.4 293 G 294 B Rheinische 1 115 bz 115% bz - 52 Anleihe|5 102 6 1024 bz 
Pomm. 6191 B 92 bz II. Em. 5 1102} b |102} bz Ludwigsh.-Bex. 4 150 f-4-51b 21514 505510 — (St Pr. 4114 et bu 114 B - 68 Anleihe 5 [10% 0 (1024 br 
Posensche - 4 | 9% G 997 G Dtm. -S.-P. 491 bz 91B Löbau-Zittau. |4 | 675 6 675 G =- (St) Pr.4 — — age -Pin.Sch.-0.4 | 85 bz | 85 etw b 
„ neue 37 885 G 831 G Berlin-Anhalt. 4 |1714 bz 1714 bz u G| Magd.-Ialberst. 4206 G 200. 6 V. St. g. 381, 81 B Poln. Pk III Em. 1 94 6 94 6 $ 
Sehlesische- 35 874 G 87 G z Pr. 4 -,2.100%b7| , 2:100}G| Magd.-Wittenb 43 49-483 buB| 495 bz I| Ruhrort.-Uref. 35 914 bz 914, B Poln. 500 Fl. L. 188 0 88 etw 
Westpreuss.- 3 854 B 861 bz Berl.-Hamburg. 4 1064 bz u 6107 bz - - Pr |4 \1974:G 974 G hid Br. I. 4 —— = - A. 300 Fl. 5 95 B 95% > 
K. u. N. Rentbr. 4 96, bz 96 bz Pr. 431025 G 1024 G Mainz-Ludwh. 4 — — — — roie = |E 90 bz 2 -B. 200 Fl. —21f 6 215 6 
Pomm. 496 B a - II. Em 41014 G 1014 G Mecklenburger 4 584 bz 59-58-59 by Starg.-Posener 33 955 bz 95 6 Kurhess. 40 Plr. - 394 B 397 6 
Posensche - 4 | 9341-94 bz | 934 bz Berl.-P.-Magd 4 1355 B 1354 bz Münst.-Ham, 43 954 B 954 bz „„ Fr. 491 8 91 G Badensche 35 Fl. — 2746 271 0 
Preussische — 4 95 bz 695 6 Pr. A. B. 4 924 G 924 bz Neust.-Weissb. |4 |111 G — — 8 - 481100 B 100 B Hamb. P.-A. 67 G Kran 
Die Ultimo:- Regulirung nahm heute die ganze Aufmerksamkeit der Börse in Anspruch und neben Sebluss- Course. Preussische 42 procent Staats-Anleihe 100. Preussische! Loose 1114. Oestt. Loose 


derselben war das Geschäft gering, belebte sich jedoch gegen den Schluss etwas und die Anfangs gedrückten 
Course fast aller Papiere wurden höher.und,fester.. Berliner Handelsgesellschaft 115 1144 bez, u. Gd., Ber- 
liner Bankverein 108 bez., Schles. Bankverein 105% Gd; Preuss. Iandelsgesellschakt 106 bez. 


Breslau, den 29. Juli. Die Börse war heute grösstentheils mit Ultimo-Regulirung beschäftigt, 
wodurch das Geschäft zu keiner besonderen Entwiekelung kam. 

Schluss- Course. Polnische Bank- Billets 96 Brief. Oestreichische Banknoten 100% bez, und Brief. 
Breslau-Schweidnitz-Kreihurger Actien 178 bez. und Br. dito Neue Emission 167 bez und Geld. Freiburger 
Prioritäts-Obligationen 8°% Brief Neisse Brieger 74 Prick. Oberschlesische litt. A. 2113 Boief Litt. B. 187 
bez. und Brief. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen C. 90% Br. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen E. 
78% bez. Wilhelmsbahn (Kosel-Odrtberger) — Neue Emission —. Prioritäts-Ohlizationen 903 Br. Oppeln- 
Tarnowitz 106 Brief, Minerva - Bergwerks - Actien 984 Geld. Coburger Bank 104% Brief, Alte Darmstädter 
Bank-Actien 1623 Br. Junge Darmstädter Bank- Actien 1414 Geld. Geraer Bank-Actien 1154 6d. Thüringer 
Bank-Actien 109 Brief. Süddeutsche Zettelbank 1133 bez Oestreichische Credit-Bank-Actien 190% Br. Des- 
sauer Credit-Bank-Actien 115 bez. Leipziger Credit Bank- Actien 118 Brief. Meininger Credit-Bank-Actien 
109% — J bez. und Geld. Disconto-Commandit-Antheile 1394 bez. u. Br. Moldauer Eredit-Bank-Actien 1104 
Briet Luxemburger Bank 110 Brief Posener Bank-Aetien 107 Brief: Genfer Credit- Bank 100% Brief. 
Jassyer Bank —. Berliner Waaren-Oredit-Bank-Actien —, Rbein-Nahe-Bahn 103% Brief. Berliner Handels- 
Gesellschaft 115% bez, u. Gd. Berliner Bank - Verein 1084 Br. Schlesischer Bankverein 106 4 bez. und Br. 
Elisabeth-Westbahn 110 Brief. (B. B. Z.) 


Telegraphische Correspondenz. für Fonds- Course, 


Hamburg, Dienstag, 29 Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Aktien-Notirungen fortwährend 
nominell. London lang 13 Mk. 14 Sh. not., 13 Mk, 23 Sb. bez. London kurz 13 Mk. 34 Sh. not., 13 Mk. 
A} Sh. bez. Amsterdam 36, 30. Wien 772. ; i 


104 Brief Oestr Credit-Actien 196. Oestr. Eisenbahn-Actien —. Zprocent. Spanier 364. 1 i 
23. Stieglitz de 1859 dan benden Tini, 10: Cöln-Mindener 525 Mecklenburger y aW 
tenberge 474 Leipziger Credit-Aktien Dessauer Bankaktien —, Berlin-Hamburg 1. Prioritä Söln- 
Minden 3. Prior, 803. bisconlo 6. ee eee 
Frankfurt a. M., Dienstag, 29. Juli, Nachmittags 2 Ubr. Oestreiehische Fonds 
sche wiederum höher, Eisenbahn, Aktien preishaltend. Ludwigshafen-Bexbacher angenehmer 
Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 1138 Preuss Kassenscheine 1048. Friedr,-Wilh,-N 
Ludwigshafen-Bexbach 150%. Berliner Wechsel 1044 Br. Hamburger Wecken 882. Bone Wechse tioi 
Br. Pariser Wechsel 933. Amsterdamer Wechsel — Wiener Wechsel 1168. Frankf. Bank-Antheile —, Darm- 
städter Bank- Actien 413. Darmstädter Bank Actien, junge, 356. Darmstädter Zettelbank 113}. Meinidger 
Credit-Actien 1093. Luxemburger Credit-Bank 550, an ehen 393. Aprocentige Spanier 242 BE 
nische Credit-Bank von Pereirc 695. Spanische Credit-Bank von Rothschild 620. Kurhessische Loose 392 Ba 
dische Loose 48. Öproe. Metalliques 818. 44 proc. Metall. 713. 1854er Loose 102%. Oestreichische Nenn 
Anlehen 833. Oestr.- Franz. Staats- Eisenbahn - Aktien 277. Oestr. Bankantheile 1287, Oesir, Credit- 
Actien 235. Oestr. Elisabetbbahn 216%. Rhein-Nahe-Bahn 103}. x 
Paris, Dienstag, 29. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die 3procentige eröffnete i 
auf 70, 65. Börsenschluss, zur Notiz unbelebt und träge. Werin anere angeboten, 4 Nei den Mile pub 
Uhr und von Mittags 1 Uhr waren ene 0 70 eingetroffen, 5 
Schluss - Course. 3procentige Rente 70, 70. Agprocentige Rente 93, 80. Credit-mobilier-Acti ) 
Zprocent. Spanier 394 " Iprocentige Spanier24. Silberanleihe 87%. Oestr. Sats: Bisenbakkl Aktien G88, AR 
bardische Eisenbahn-Actien 643. a ; 1 
London;, Dienstag, 29. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Der Cours der 3 ti p. 
von Mittags 1 Uhr ira 70, 3 984.016 Hamburg drei Monat 13 Mk. 84 Spe Wien 10 16 1% Kr Ai 
Schluss - Course, Consols . »1procentige Spanier 24. Mexikaner 22% - Sardinier'92. N 
Russen 1115. Arprocentige Russen 98. Lomb: Bisenbahn-Actien —. in diniers9 s: 


fest, spani- 


Perantw. Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. 
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